
3

e
bie Poſt bezogen 1.65

„Die Neue Welt“
beilage), dw

icht bezied e tie 7

pllzsblatt
Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die ögeſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10

Inſerate für die fällige
mmer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6852.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Spvedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang VBölbergaſſe.

246

Ar

Telegramm Adreſſe: Volföblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Ueber den Parteitag
läßt ſich Auguſt Bebel in der „Neue Zeit“ (Nr. 3)
folgendermaßen aus

Zum fünftenmale ſeit dem Verſchwinden des Sozialiſten
geſetzes verſammeln ſich die Vertreter der deutſchen Sozial-
demokratie zu gemeinſamer Beratung auf einem Parteitag in
Deutſchland. Frankfurt a. M., das ſchon ſo viele politiſche
Verſammlungen in ſeinen Mauern tagen ſah, iſt diesmal der
Schauplatz für die Verhandlungen desſelben.

Wie üblich, ergeht ſich ein Teil der gegneriſchen Preſſe
wieder in Prophezeiungen über heftige Kämpfe, die auf dem
ſelben zwiſchen den Trägern widerſtreitender Meinungen aus
brechen werden, wobei dieſe Preſſe die Hoffnung nur ſchwer unter
drückt, es werde endlich die von ihr längſt erſehnte Spaltung
eintreten. Was bleibt unſeren Gegnern auch anderes übrig,
als dieſe Hoffnung? Alle Vorausſagungen, die ſich bisher
ſo ziemlich mindeſtens alle Vierteljahre einmal wiederholten,
die Sozialdemokratie habe nunmehr den Höhepunkt ihrer Ent-
wicklung überſchritten, ſind durch beweiskräftigſte Thatſachen
immer wieder widerlegt worden und zu Schanden geworden.
Da iſt's endlich an der Zeit, daß die Partei ſelbſt das Werk
ihrer eigenen Zerſtörung beginnt, damit ihre Feinde der
Ausſichtsloſigkeit ihrer Bekämpfung der Partei und des
Schreiens nach neuen Ausnahmegeſetzen überhoben werden.
Aber dieſe Hoffnungen unſerer Feinde werden ſich abermals
als trügeriſche erweiſen.

Gewiß wird es auch diesmal ſo wenig wie auf früheren
Parteitagen an Meinungsverſchiedenheiten in einzelnen Punkten
fehlen und wahrſcheinlich iſt auch, daß die Geiſter dabei ein
wenig aufeinanderplatzen wie das ſozialdemokratiſche Ge-
pflogenheit iſt, weil jeder es als ſelbſtverſtändlich findet, mit
ſeiner Meinung nicht hinter dem Berge zu halten wer
aber mehr erwartet, betrügt ſich und andere.

Prinzipielle Kämpfe oder ernſte Kämpfe über die Taktik
der Partei ſind ausgeſchloſſen. Prinzipielle Meinungsver
ſchiedenheiten beſtehen nirgends. Die Partei ſteht in allen
ihren Gliedern auf ein und demſelben prinzipiellen Boden,
wie ihn das Programm zum Ausdruck bringt. Wer hier
anderer Meinung ſein wollte, für den wäre kein Platz in
der Partei, er hätte entweder zu den Anarchiſten zu gehen
oder müßte ins bürgerliche Lager abſchwenken. Die Partei
könnte ihn nicht gebrauchen. Der Kampf mit den ſoge-
nannten Unabhängigen, der ein prinzipieller Kampf und
gleichzeitig ein Kampf um die Taktik war, hat bewieſen, wie
die Partei in ſolchen Fällen denkt. Jener Kampf hat aber
auch bewieſen, daß zwar einzelne Perſonen Spaltungsver-
ſuche machen können, daß aber in der Partei ſelbſt nicht die
geringſte Neigung beſteht, Heeresfolge zu leiſten.

Zum Ueberfluß ſorgt die Verfolgungsſucht unſerer Feinde,
wie ihre grenzenloſe Borniertheit, die es nirgends zu ernſten
Reformmaßregeln kommen läßt, dafür, daß Spaltungs- und
Abtrennungsgelüſte, wenn ſie überhaupt vorhanden wären,
was nirgends der Fall iſt, jämmerlich ſcheiterten.

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
33] von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.
„Mein Leben für das ſeine,“ erwiderte Fillier, „ich bringe

ihn aus der Stadt, und wenn ich die Mauern niederreiten
und die Wallgräben mit meinem Leibe ausfüllen ſollte, ihm
zur Brücke.“

Jetzt kam unter großem Lärmen Tile Döring mit den
neuen Bundesbrüdern herangeritten, ſo daß der ganze Markt
in Aufruhr geriet. Fillier ſchwang ſich auf ſein edles Roß,
zog ſein Schwert und rief mit einer Stimme, die alle bezwang:

„Achtung, Reiter, in Reih und Glied, kein Wort, keinen
Laut. Vorwärts nach dem Michaelisthor. Tile Döring
reitet voran und ſieht, daß das Thor ſtill und geräuſchlos
geöffnet wird, damit wir ohne Aufenthalt durchreiten können.
Am Thore verlaſſen uns alle, die nicht zum Weiterreiten be
fehligt ſind. Wer nur mit einem Worte Aufenthatt bewirkt,
trägt ſchwere Verantwortung. Und nun vorwärts, Leute,
n und ruhig, als gält' es einen Spazierritt zu unter
nehmen.“

Langſam und ſtill, ähnlich einem Leichenzuge, bewegte ſich
daraufhin das Reitergeſchwader vorwärts, während Tile
Döring im ſchnellſten Trabe nach dem Thore vorauseilte.
Die Thormannſchaft war im Gewehr, als der Zug herankam.

„Zurück alles, was nicht weiter kommandiert iſt,“ befahl
Fillier mit gedämpfter, wenn auch vernehmlicher Stimme,
und ritt, während ſich die freiwilligen Begleiter zurückhielten,
durch das Thor über die Brücke, an der Wache des äußeren
Thores vor und über die dumpftönende hölzerne Brücke des
äußeren Wallgrabens, wo ſechs Reiter in ſtiller Haltung ſeiner
Ankunft warteten.

Prinzipielle Gegenſätze ſind alſo ausgeſchloſſen und tak-

Sonntag den 21. Oktober 1894

eiter! Parteigenossen! rinkt
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kein Defſſauer Waldſchlößchen Bier.
Meidet alles Berliner Bier.

der darauf folgenden Generalverſammlung des Allgemeinen
tiſche Meinungsverſchiedenheiten laſſen ſich ausgleichen, ſobald deutſchen Arbeitervereins und auf dem Kongreß der ſozial-
ſie zur öffentlichen Erörterung geſtellt werden. Taktiſche
Meinungsverſchiedenheiten werden auch nie, ſo lange die
Partei beſteht, verſchwinden, weil Ort, Zeit und Umſtände
zwingen, die Taktik zu ändern, und darüber die Meinungen
auseinander gehen können, ja müſſen.

Meinungsverſchiedenheiten, z. B. über das Maß parla-
mentariſcher Bethätigung, waren von Anfang an vorhanden,
wofür die Liebknechtſche Broſchüre über die politiſche Stellung
der Partei, aus dem Jahre 1869, ein ſchlagender Beweis
iſt. Liebknecht vertrat in jener Broſchüre eine Taktik, die
niemals diejenige der Partei war, aber zur Spaltung kam
es deshalb nicht.

Zu Meinungsverſchiedenheiten über die Taktik iſt es ſeit
dem mehr oder weniger häufig, faſt in jeder Seſſion des
Reichstags in der ſozialdemokratiſchen Fraktion gekommen,
bald über dieſe, bald über jene Frage. Und dieſe Mei-
nungsverſchiedenheiten werden ſich wiederholen. Der Sache
haben ſie bisher keinen Eintrag gethan, ſie haben ſie nur
gefördert und ſo wird es auch künftig ſein.

Eine ſchwere Meinungsverſchiedenheit über die Taktik be-
ſtand ferner 1884/85 über die Stellung der Fraktion zur
Dampferſubvention, die ſchließlich auch die Partei in Mit-
leidenſchaft zog. Aber obgleich die Geiſter auf das Heftigſte
aufeinander platzten, eine Spaltung blieb aus. Niemand
dachte daran.

Aehnlich ergeht es den Differenzen über die Taktik, die
der Frankfurter Parteitag zu entſcheiden haben wir, wie den
Differenzen, die noch in Zukunft im Schoße der Fraktion
und der Partei entſtehen werden wegen der Stellung zu
dieſem oder jenem Antrage, zu dieſer oder jener Vorlage.

Iſt allſeitig der ehrliche Wille vorhanden, der Sache zu
dienen, und dieſer iſt vorauszuſetzen, ſo findet ſich auch der
Weg, auf dem alle gemeinſam weitermarſchieren.

Von allen Punkten, die auf der Tagesordnung des Frank-
furter Parteitages ſtehen, wird der Punkt 5: „Agrarfrage
und Sozialdemokratie“ das meiſte Jntereſſe erwecken. Die
Agrarfrage ſteht ſeit einer Reihe von Jahren, namentlich
durch die bekannten Agitationen unſerer Agrarier und die Ver-
handlungen des Reichstages über die Agrarzölle und die
Handelsverträge, mit im Vordergrunde der öffentlichen Er-
örterungen. Aber die Partei als ſolche hat ſich in ihrer
gegenwärtigen Geſtalt noch nicht mit derſelben beſchäftigt.
Wohl hat die Partei ihren prinzipiellen Standpunkt gegen-
über der Grund- und Bodenfrage und der ländlichen Ar-
beiterfrage in ihrem Programm feſtgelegt, aber zu Erörte-
rungen darüber kam es bekanntlich nicht, weil das Programm
ſeinerzeit in Erfurt ohne Diskuſſion en bloc angenommen
wurde.

Gründlichere Erörterungen prinzipieller Natur innerhalb
der deutſchen Sozialdemokratie fanden ſtatt, nachdem im
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demokratiſchen Arbeiterpartei (Eiſenacher Programms) zu
Stuttgart, Juni 1870. Seitdem hat ſich kein deutſcher
Parteikongreß mehr mit dieſer Frage beſchäftigt. Auch war
die damalige Erörterung eine ſolche mehr allgemeiner und
prinzipieller Natur, die Frage der praktiſchen Agitation auf
dem Lande wurde nur nebenbei behandelt.

Dagegen ſind ſeitdem eine Reihe Schriften und Artikel in
der Parteilitteratur und Preſſe erſchienen, die dieſe Seite
der Frage ausführlicher behandeln, aber eine vollkommene
Klärung iſt nicht vorhanden. Dieſe ſoll nach Möglichkeit
der Frankfurter Parteitag ſchaffen. Es wird alſo darum
notwendig ſein, daß neben den beiden Referenten (Schön-
lank und v. Vollmar) auch die anderen Redner, die über
dieſe Frage ſprechen wollen, ausführlich zum Worte kommen.
Zu viel kann nicht leicht über dieſe Frage geſprochen werden,
nicht nur wegen ihrer Wichtigkeit, ſondern auch wegen der
verſchiedenartigen Behandlung und Beleuchtung, die ſie bei
der Verſchiedenartigkeit der Agrarverhältniſſe in Deutſchland
erfordert.

Jn den Provinzen oſtwärts der Elbe liegen die Verhält
niſſe ganz anders als in Bayern oder Württemberg. Jn
Schleswig Holſtein und Hannover anders als in Thüringen
oder am Rhein. Jn der Provinz Sachſen und in Braun
ſchweig anders als in Baden oder Elſaß-Lothringen. Hier
iſt alſo eine gründliche gegenſeitige Ausſprache notwendig.
Die Tagesordnung des Parteitages iſt nicht ſo reichhaltig,
daß er ſich dieſen Luxus wenn es ein ſolcher ſein ſollte

nicht gönnen kann.
Was weiter für die praktiſche Agitation zu geſchehen hat,

ſollen die Verhandlungen zu tage fördern. Es werden genug
Geſichtspunkte und Vorſchläge hervortreten, die Beachtung
und Berückſichtigung verdienen, allerdings auch genug gegen
teiliger Natur. Das bringt das Thema mit ſich. Anderer-
ſeits wird feſtzuſtellen ſein, ob das Parteiprogramm in bezug
auf praktiſche Verwertung in der Landagitation ſo arm iſt,
wie vielfach behauptet wird, und die Erörterung unſerer
prinzipiellen Forderungen ſo gefährlich und wirkungslos, als
dies neulich in einer Verſammlung der Haller Poartei-
genoſſen zum Ausdruck kam. Wir glauben weder an das
eine, noch das andere. Die Entwicklung der Verhältniſſe
im letzten Jahrzehnt hat uns auch auf dem Lande mächtig
vorgearbeitet und zwar überall in Deutſchland. Wer
dieſe Verhältniſſe ſtudiert und kennen lernt und bei der Agi-
tation den richtigen Ton zu treffen verſteht, hat weit
mehr Erfolg als er erwartet.

Einen anderen Gegenſtand der Verhandlungen bildet das
Referat Schippels über die Bedeutung der Truſts, Ringe,

Kartelle und ähnlicher großkapitaliſtiſcher Organiſationen in
unſerer wirtſchaftlichen Entwickelung.

Die Erörterung dieſes Punktes iſt nicht minder wichtig
Jahre 1869 der internationale Arbeiterkongreß zu Baſel ſich wie die Agrarfrage, denn dieſe großkapitaliſtiſchen Organi
über die Grund und Bodenfrage ausgeſprochen hatte, auf ſationen treten in unſerem Wirtſchaftsleben immer ſtärker in

„Nun geht auch Jhr zurück, Meiſter Baſſe, ſamt Eurem
Begleiter,“ befahl Fillier.

„Jch wäre gern noch ein Stückchen weiter geritten,“ er
klärte der Brauer.

„Das glaub' ich Euch, aber Euer Dienſt iſt weiter nicht
nötig, denn Euer Schützling iſt frei, wie Jhr ſeht, und das
andere geht mich allein an.“

Meiſter Baſſe fügte ſich und ritt mit ſeinem Begleiter
zurück.

Die Nacht war ſternenhell, und der Mond goß ſeine milden
Strahlen auf die im Frühlingserwachen begriffene Natur.
Nirgends regte ſich ſonſtwo ein lebendiges Weſen, und Fillier
näherte ſich endlich dem den Reitern vorausreitenden Flüchtling.

„Wie ſo ſanft und ſchön iſt die Natur heute Nacht,“ be-
gann er, „Jhr müßt Euch ordentlich wie neubelebt fühlen

„Das fühle ich mich auch; wie ein Alp iſt es von meiner
Bruſt gefallen, und doch fühle ich mich unendlich ſchwach in
dieſem urkräftigen Frühlingswehen. Jch werde nicht mehr
lange dieſen Ritt aushalten, ich fühle mich jetzt ſchon ſehr
ſchwach, faſt unfähig, das Reiten auch nur bis zu jenem
Kreuzweg auszuhalten.“

„Wenn wir ihn nur ſchon paſſiert hätten,“ meinte Fillier,
„ich ſehe da ſo etwas blinken, was mir in die Natur nicht
recht hinein paſſen will. Ja, Meiſter Oldendorp, und da
weiter vorn, zu meiner Linken, ſcheint ſich gleichfalls etwas
unſerer Straße zuzubewegen. Heda, Reiter, ſetzt Euren
Pferden die Sporen ein, vorwärts, vorwärts

Die ganze Reitergeſellſchaft gehorchte dem Befehle wie ein
Mann und jagte vorwärts. Aber je näher ſie kam, je deut
licher ſah ſie nun auch, wie vor ihr ein Reitertrupp noch
viel näher dem Punkte, den ſie paſſieren mußten, gekommen
war. Dieſe Reiter kamen vor ihnen von rechts her, während
8 bereits ein anderer Trupp hinter ihnen die Straße er-
reichte.

Sie waren abgeſchnitten, während ihnen vorn ein Kampf
drohte, welcher, der dunklen Maſſe nach zu ſchließen, lang
genug dauern konnte, bis die im Rücken zum Eingreifen ge
langten.

„Reiter,“ rief Fillier, „es giebt einen ernſten Kampf, er
ſoll aber nicht ernſter werden, als nötig. Jhr bietet den
Gegnern vor uns den Kampf an, ſchlagt Euch mit ihnen, bis
die Feinde hinter uns ins Gefecht mit eingreifen, und dann
flieht Jhr, wenn Jhr könnt, oder ergebt Euch, um nicht nutz
los Leib und Leben zu opfern. Jch muß den Zweck der
Unternehmung retten, kann mich alſo nicht bei Euch aufhalten.
Jhr kämpft ſo, daß man Euch als wackere Leute anſieht,
und wenn Jhr das bewirkt habt, ſo überantwortet Jhr Euch
dem Gegner, der Euch deſtomehr ſchonen und ehren wird.
Vorwärts jetzt, der Gegner naht! Front rechts, Männer,
haut ein

Jn der That trafen die beiden Trupps auf der Straße,
dicht an dem Punkte, wo die Seitenſtraße einmündete, hart
zuſammen. Die Gegner waren dem Anſturm nicht gewachſen,
aber ſie waren hartnäckig in Rückſicht auf die heranreitende
Hilfe, die jetzt im wildeſten Galopp heranbrauſte.

„Mutig, Männer, ausgehalten, deckt uns den Rücken,“
donnerie Fillier, „zwei Minuten nur, dann iſt genug ge-
ſchehen.“

Fillier ſah ſeinen Rother zur Seite und pfiff ihm. Zum
Abſchied von Oldendorp, der einen ſchnellen Ritt ſo wie ſo
nicht unternehmen konnte, war's zu ſpät, und ohne weiteres
Zögern jagten die beiden in Windeseile davon.

Die Gegenwehr ihrer zurückgelaſſenen Leute war nur von
kurzer Dauer, die Flüchtlinge bemerkten es an der Abnahme

des re gehe v a uillier hielt ſein Pferd endlich an und ſagte:Wie en nicht verfolgt, es wäre auch ganz überflüſſig

laß' uns aber noch zwei Stunden reiten, damit wir ganz
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den Vordergrund und beherrſchen dasſelbe immer mehr.
Unſeren mittleren und kleineren Betrieben gegenüber ſind ſie
in der Rolle der Rieſenſchlange, die durch ihre Umringelung
die erſaßte Beute zerdrückt und erſtickt, wohingegen die von
ihnen bewirkte „Regulierung der Produktion“ für die Arbeiter
die Wirkung hat, die Löhne zu drücken, indem ſie die Reſerve-
armee vergrößert. Gleichzeitig werden ſie großkapitaliſtiſche
Kampforganiſationen gegen die Arbeiter, die ſie machtlos
machen und unterdrücken. Sicher wird der Parteitag in
ſeinem Urteil über dieſe großkapitaliſtiſchen Gewerksgenoſſen-
ſchaften ſich viel klarer und beſtimmter auszudrücken wiſſen,
als dies die diesjährige Generalverſammlung des Vereins
für Sozialpolitik über dieſelbe Frage vermochte.

Was ſonſt auf dem Partei neben rein geſchäftlichen
Angelegenheiten verhandelt wird, betrifft die alljährlich wieder
kehrenden Punkte: Agitation, Organiſation, Preſſe. Jn
allen drei Richtungen werden, wie immer, ſo auch diesmal
die Wünſche weit über die Erfüllungsmöglichkeit hinaus-
gehen.

Das iſt kein Fehler. Es iſt vielmehr ein Zeichen der
Lebenskraft, der Rührigkeit und der unſtillbaren Kampfesluſt
der Partei, daß von allen Seiten immer neue, wenn auch

unächſt unerfüllbare Anſprüche und Forderungen auftauchen.
dan vergleiche in dieſer Beziehung einmal einen ſozialdemo-

kratiſchen Parteitag mit einem ſolchen unſerer Gegner. Der
gewaltige Unterſchied ſpringt in die Augen.

Dieſe unſtillbare Kampfesluſt, dieſer ſich für unüberwind-
lich haltende Kampfesmut giebt auch die Sicherheit, daß alle
Verſuche unſerer Feinde, die Partei, ſei es durch neue Aus
nahmegeſetze, ſei es durch Verſchärfung der beſtehenden Ge-
ſetze zu knebeln, an ihrem Widerſtande zerſchellen werden
wie Glas an Granit.

Die nationalliberale Partei hat kürzlich auf ihrem Dele-
giertentag in Frankfurt a. M. im Sinne neuer Gewaltmaß-
regeln gegen die Sozialdemokratie ſich ausgeſprochen. Sie
hat damit wieder eine neue Beſtätigung für ihre Feigheit,
Jntoleranz und Charakterloſigkeit gegeben Eigenſchaften,
durch die ſich die nationalliberale Partei vor allen bürger-
lichen Parteien beſonders auszeichnet. Glaubt ſie aber oder
glauben andere, durch ſolche Drohungen die Sozialdemo-
kratie einſchüchtern zu können, die Tage von Frankfurt wer-
den ſie eines beſſeren belehren.

Rundſcyau.
Der diesjährige Parteitag tritt dieſen Sonntag in

Frankfurt a. M. zuſammen. Die Arbeiten ſind diesmal
quantitativ weniger zahlreich, dafür aber qualitativ um ſo
ſchwerwiegender. An leitender Stelle haben wir einen Ar-
tikel Auguſt Bebels über den Parteitag abgedruckt, mit wel
chem wohl die Situation zutreffend gezeichnet worden iſt.
Wir glauben deshalb, uns jedes weiteren Wortes über das
Thema enthalten zu können und begnügen uns damit, dem
in Frankfurt verſammelten deutſchen Arbeiter- Parlament zu
ſeinen Arbeiten ein herzliches „Glückauf“ zuzurufen!

für die Halbbataillone ſcheint doch in dem Sinne einer
baldigen Ausgeſtaltung der Halb zu Vollbataillonen gelautet
zu haben. Die Ergänzung dieſer Halbbataillone zu Ganz-
bataillonen würde eine Heeresverſtärkung um 50--60 000 in Thuin, Ath und Tournai.
Mann erfordern. Die „Fr. Ztg.“ thut ſich darauf etwas zu
gute, daß ſie ſchon bei der Errichtung der Halbbataillone die
Befürchtung ausgeſprochen, daß man eine Ergänzung derſelben

T

II

Mit den „Umſturz“beſtrebungen ſoll ſich am Frei-
tag wieder eine vollzählige Sitzung des Staatsminiſteriums
beſchäftigt haben. Ueber den bisherigen Verlauf der Ver-
handlungen zerbrachen ſich die bürgerlichen Blätter fortgeſetzt
ihre leeren Schädel. Wir warten ruhig ab, was der kreiſende
Berg gebären wird.

Der „Hochverratsprozeſz“ gegen die Mannheimer
„Volksſtimme der am 20. Oktober vor das Schwur-
gericht gelangt, ſoll, wie ein bürgerliches Blatt meldet, unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt werden. Gerade die
weiteſte Oeffentlichkeit iſt nötig, um die Nichtigkeit dieſer
Anklage kundzuthun.

Warum Kanzler Leiſt nicht ſtrafrechtlich ver-
folgt wird iſt noch Gegenſtand der Erörterung in der
Preſſe. Artikel 174 des deutſchen Strafgeſetzbuches lautet
nämlich:

Mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren werden beſtraft: Beamte,
die mit Perſonen, gegen welche ſie eine Unterſuchung zu führen
haben, oder welche ihrer Obhut anvertraut ſind, unzüch-
tige Handlungen vorgenommen haben Sind mildernde Um-
ſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnisſtrafe nicht unter ſechs Mo
naten ein.

Nach dem Reichsgeſetz über die Rechts verhältniſſe
in den Schutzgebieten vom 15. März 1888 richtet ſich
die Geltung des Strafrechts für die Schutzgebiete nach den
Vorſchriften des Geſetzes über die Konſulargerichts-
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barkeit vom 10. Juli 1879. Der Konſulargerichtsbarkeit 91.
liſten 318000. Daraus erhellt, daß im ganzen Lande dieſind danach unterworfen die in den Gerichtsbezirken wohneu-

den oder ſich aufhaltenden Reichsangehörigen und SchutzSan 3

h

betrachten.

J

über kurz oder lang fordern könne, dieſer Befürchtung aber
regierungsſeitig auf das Entſchiedenſte widerſprochen worden
ſei. Wir bezweifeln garnicht, daß für dieſe Halbbataillone
über kurz oder lang einmal die anderen Hälften gefordert
werden dürften. Dann ſind aber die Freiſinnigen mit ihren
Halbheiten ſelbſt mit ſchuld. Die Sozialdemokraten waren
die einzigen, die ſeinerzeit gegen jede Heeresvermehrung ge
ſtimmt.

Jn einem Trinkſpruche, welchen der Kaiſer bei der
Galatafel im Neuen Palais am Donnerstag (am Tage der
Fahnenweihe) ausbrachte, dankte er u. a. den kommandieren
den Generalen und den Regimentskommandeuren für ihr
Streben nach der Vervollkommnung der Armee, damit dieſe
im Ernſtfalle fähig ſei, das Reich nach außen zu ſchützen
und „zur Aufrechterhaltung Meiner Autorität im Jnnern“.

aus ihrem Bereich kommen.

genoſſen. Nach S 4 des Geſetzes iſt in betreff des Straf-
rechts anzunehmen, daß in den Konſulargerichtsbezirken das
Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich und die ſonſtigen
Strafbeſtimmungen der Reichsgeſetze gelten. Es wäre nun
intereſſant, aus der Regierungspreſſe zu erfahren, warum
trotz dieſer Beſtimmung der S 174 des Strafgeſetzbuchs gegen
den Kanzler Leiſt nicht Anwendung finden kann.

Als „Waſſerhirn- und Auch Anarchiſten be-
zeichnet der Londoner „Kommuniſt“ die Berliner Unab-
hängigen. Das Blatt iſt entrüſtet über die Verwahrung des

a. u

„Sozialiſt“ gegen die terroriſtiſchen Racheakte, und „Waſſer hätte
hirnAnarchiſten“ iſt noch eine der höflichſten Bezeichnungen Heh

nur 38 ſein. Die Sozialiſten haben im erſten An
lauf gewonnen: 1 Sitz in Namur, ö in Mons
und 4 in Lüttich, zuſammen 11 Sitze; ſie werden
ſicher gewinnen 3 Sitze in Soignies, 8 in Charleroi,
ſehr wahrſcheinlich 4 in Verviers und 7 in Lüttich.
Sie werden alſo ſehr wahrſcheinlich in
der neuen Kammer mit 33 Abgeordneten aufs-
treten. Das Stimmverhältnis wird dann ſein: 81 Kleri-
kale, 38 Liberal-Fortſchrittler und 33 Sozialiſten. Die beiden
letzteren anti- klerikalen Parteien verfügen über 71 gegen 81
klerikale Stimmen, ſo daß die abſolute Mehrheit der Kleri-
kalen (152 2 76) nur 5 Stimmen beträgt. Jn der
alten Kammer betrug die Majorität der Klerikalen 38, ihre
abſolute Majorität 17. Die herrſchende Partei tritt alſo
erheblich geſchwächt in die neue Kammer, wozu kommt, daß
ihre Führer, der Miniſterpräſident De Burlet und Woeſte,
wahrſcheinlich nicht wiedergewählt werden. Dieſer Ausgang
grenzt nahe an eine Niederlage. Die Sozialiſten haben
alle ihre Führer durchgeſetzt: Hector Denis, Vander-
velde, Anſeele, Journement und die Brüder Defuiſſeaux. Da
mehrere derſelben ſich doppelt aufſtellen ließen, wird es nicht
ohne Nachwahlen abgehen.

Von Jutereſſe iſt folgende Statiſtik. Die Zahl der ab-
zugebenden Stimmen beträgt 2111100; davon wurden wirk
lich abgegeben 1749000, und zwar für die Klerikalen
915000, für die Liberalen 516000, und für die Sozia-

Klerikalen nur eine Majorität von 81000 Stimmen be-
ſitzen. Es ergiebt ſich aber auch, daß jede Partei eine un-
fähr der von ihr gewonnenen Stimmen angemeſſene Anzahl
von Sitzen erhalten hat. Die Proportionalvertretung würde
an dem jetzigen Verhältnis der Parteien nur wenig ändern;
ſie würde vier Stimmen weniger den Sozialiſten, fünf den
Liberalen geben und eine den Klerikalen abziehen. Sehr

intereſſant wäre es, zu erfahren, wie viel Perſonen mit ein
e

denn ſpäter heißt es immer in bezug auf die Unab-
hängigen ihr „Hornochſen!“ ihr „Federhelden“, ihrSchlappſchwänze“, ihr „Jdioten“, ſo „dummes Geſchreibſel“ ruf aller linksſtehenden Parteien in England, und alle Mit-
könne „nur ein Ochs oder ein Bourgeois“ erſinnen, „jihr
Schlaraffen, die ihr von praktiſchem Beiſpiel ſchwefelt“, „ihr
Quatſchmäuler“. „Sollte der Sozialiſt“ noch lauer werden,
ſo können wir ihn nicht mehr für ein anarchiſtiſches Organ

Beſſer nichts als immer dieſe verfluchten Halb-
heiten.“ Das Londoner Organ der „Expropriateure“ iſt
übrigens ganz im Verbrecherkeller-Tone geſchrieben. Aber
ſchließlich entſpricht dieſer Ton ja nur den Thaten.

daUeber den Ausfall der belgiſchen Wahlen iſt
die „Frankf. Ztg.“ jetzt in der Lage, folgende definitive werden. Wenn eine Berufung ans Land erforderlich werde,

zu wiürde es ſich nicht um Homerule für Jrland und die übrigenwahlen in der Hauptſtadt iſt folgendes: Klerikale 93 000,
Die Aeußerung des Kaiſers bei der Fahnenweihe

Ziffern zu geben: Das Stimmenverhältnis der Kammer-

Stichwahl mit günſtigen Ausſichten für die Liberalen, deren
Sieg von den Sozialiſten abhängt, ebenſo wie in
Nivelles, wo der Miniſterpräſident in der Stichwahl ſteht,

Umgekehrt können die Sozia-

Soignies und Verviers.

fachem, doppelten und dreifachem Stimmrecht ihre Stimme
abgegeben haben, wie ſich dieſelben auf die einzelnen Par-
teien verteilen und wie das wirkliche Stärkeverhältnis der
einzelnen Parteien bei gleichem Wahlrecht ſich geſtellt

Dies iſt noch natürlich einer ſpäteren Statiſtik vor-
behalten.

„Fort mit dem Oberhaus“ lautet jetzt der Schlacht

glieder des Miniſteriums, die in den letzten Wochen öffent-
lich geſprochen, ſtellen dieſe Frage als wichtigſte der kommen-
den Parlamentstagung hin. Shaw Lefevre, Präſident des
Ortsverwaltungsamtes, Mitglied des Kabinets, hielt am

Mittwoch eine Anſprache an ſeine Wähler in Bradford, in

r e

Sitze in Oſtende, verlieren 4 in Namur, 2 in Philippeville,
2 in Charleroi, 2 in Virton und Arlon.
ſchon 8 Sitze, aus denen 12 werden, wenn, wie vorauszu-

Hiernach wäre die

in der neuen Kammer 81. Die Liberalen gewinnen 5
Sitze in der Provinz Namur und 2 in Luxemburg, ſie ver-
lieren 2
Charleroi, 3 in Verviers und 4 in Lüttich und wahrſchein
lich noch einen Sitz in Lüttich, wo Frere-Orban mit un-
günſtigen Ausſichten in der Stichwahl ſteht. Wenn

günſtigen Ausſichten der übrigen Stichwahlen in Brüſſel,
Nivelles u. ſ. w. ſich verwirklichen, ſo haben die Liberalen,
Doktrinäre und Fortſchrittler zuſammen, 21 Sitze verloren

es ſchön, ſo ganz frei und ungeniert in die Welt hinein
reiten zu können, in die freie, weite, ſchöne Welt

Nach etwa zweiſtündigem langſameren Ritt, der durch kein
Abenteuer geſtört ward, gelangten Fillier und ſein treuer
Diener zu einem einſam ſtehenden Gaſthauſe, deſſen Bewoh-
ner nur mit großer Mühe zum Oeffnen des Thores bewogen
werden konnten.
groß. Gäſte, die ſich nicht bei Tageslicht vorſtellten, wur-
den eingeladen, bis zum Morgen zu warten oder weiter zu
ziehen, ganz nach Belieben. Auch Fillier erlangte nur mit
vieler Mühe die Erlaubnis, ſein Nachtquartier in einem und
demſelben Raume außerhalb des Hauſes mit ſeinem Diener
und mit den Pferden aufzuſchlagen. Stroh und Heu boten
eine ausreichend weiche Lagerſtätte, und der Mond hatte die
Gefälligkeit, durch das kleine Stallfenſter, welches aus einer

Müde, wie ſie waren, ſchlummerten die Reiſenden ein, ſobald
ſie ſich in ihre Mäntel gewickelt hatten, und kein Zwiſchen-
fall ſtörte ihre Ruhe, bis die Morgenröte mit ihren erſten
Strahlen ſie weckte.

Raſch rüſteten ſie ſich nun zur Weiterreiſe; die Pferde
hatten Futter genug gefunden, den Morgentrank für ſie und
ihre Reiter lieferte der Brunnen im Hofe, und außerdem

Denn in jenen Tagen war die Unſicherheit

Sie verlieren jetzt

ſehen, die vorhin erwähnten Stichwahlen zu gunſten der
Liberal- Sozialiſten ausfallen.

Zahl der Klerikalen, die in der alten Kammer 93 betrug, als un eZah Geſchichte der Vereinigten Staaten von Nordamerika“.

der er erklärte, Lord Roſebery werde ſich in wenigen Tagen
über die Oberhausfrage äußern. Die Befugniſſe des Ober-
hauſes müßten weiter eingeſchränkt werden. Die wichtigſten
Vorlagen der Regierung würden vom Oberhauſe verworfen;
ein ſolcher Stand der Dinge könne nicht länger geduldet

Punkte des Newcaſtler Programms allein handeln, ſondernLiberale 61 000, Sozialiſten 41 000, Vlamen 4500. Daher ſtler Prog
um die Frage, wie mit dem Oberhauſe verfahren werden
ſolle.

Die Beſeitigung des Oberhauſes in England wäre ein
Fortſchritt von großer Bedeutung. Ob die bürgerlichen

n r Parteien Stand halten werden, iſt aber noch fraglich.liſten nur mit Hilfe der Liberalen ſiegen in Charleroi, 4 h i frage
Die Klerikalen gewinnen 2 Zakales un Hrovinzie len.

Halle g. S., 20. Oktober
Der ſozialdemokratiſche Verein für Halle und den

Saalkreis hielt ſeine diesjährige Generalverſammlung im „Kühlen
Brunnen“ hierſelbſt ab. Die Tagesordnung war eine ſehr reich
haltige. Zum 1. Punkt referierte Genoſſe Jähnig über „Die

Redner
entwarf ein klares Bild von der neuen Weit, wie ſich dieſelbe ent

in Oſtende, 6 in Mons, 3 in Soignies, 6 in

die

in der letzten Kammer 59, werden ſie in der neuen Kammer

wickelte anfänglich unter der engliſchen Schutzherrſchaft ſtehend,
ſpäter jedoch durch den mächtigen wirtſchaftlichen Aufſchwung,
welchen Handel und Induſtrie genommen, ſich ſtark genug fühlend,
ſtellte ſich der junge aufblühende Slaat auf eigene Füße, indem
er ſich von dem Mutterlande England losſagte. Redner kam dann
des Näheren auf den Sklaven Befreiungskrieg 1861—65 zu ſprechen,
wo der Norden gegen den Süden den Kampf führte. Die Süd-
ſtaaten hielten zähe an dem Jnſtitut der Sklaverei feſt, wo hin-
gegen die Nordſtaaten immer energiſcher dieſe barbariſche Jnſtitu-
tion bekämpften, nach vierjährigen blutigem Kampfe endigte der-
ſelbe mit der vollſtändigen Niederlage der Südſtaaten. Hierauf

„Sprich, was
und beſorgt.

„Das Felleiſen!“ ſtöhnte der Diener.

haſt Du, Rother,“ fragte er darum ſchnell

Teufel in ſich haben.
„Das Felleiſen? Du haſt es geſtern bei der Affaire un

vermerkt verloren Nun, beruhige Dich; wenn wir's auch
bemerkt hätten, wir hätten doch nicht zurückreiten dürfen.“

„Das Felleiſen iſt ſchon da,“ erwiderte der Diener, aber
„Aber
„Aber wohin damit

der Hand vor die Stirn.

das Felleiſen, und der arme Profeſſor iſt Gott weiß wo und
ganz entblößt von allen ſeinen Habſeligkeiten, während wir
die Sorge damit haben.

eine Unüberlegtheit paſſiert.
Oeffnung ohne Glas beſtand, zur Nachttoilette zu leuchten.

war der vorſichtige Rother reichlich zum Frühſtück verpro- i ſe Eigliebe nun an mir, und ich werde ſchön daſtehen mit meinerviantiert.
Fillier ging ſodann in das ungaſtliche Gaſthaus, um ſeine

Zeche zu berichtigen. Als er aber nach dem Stall zurück
kehrte, fand er ſeiner Diener in einer ſeltenen Beſtürztheit.
Der Anblick beunruhigte ihn ſehr, denn ſelten genug gelang
es irgend einem Umſtande, eine Beſtürzung bei Rother her
vorzubringen.

Rother, paß auf, wir haben Pech
auf unſerer Reiſe. Der Blitz noch einmal, es iſt das erſte
Mal, ſeitdem ich den Studentenkragen abgelegt, daß mir ſo

Aber das kommt davon, wenn
man bei wichtigen Vorhaben, ſtatt mit hübſch nüchterner
Ueberlegung daran zu gehen, ſchwere Wein trinkt, allerlei
Zeugs in ſeinen Magen ſtopft und obendrein mit feurigen
Mädchenaugen, weichen Mädchenhänden und roten Lippen zu
ſchaffen hat. O, Margaretha, warum mußteſt Du mich ſo
kränken mit Deinem kalten Stolze, der einem geradezu ins
Geſicht zu ſagen ſcheint, daß man ein geringeres Weſen ſei.
Beſſer war's, ich wäre Deiner Einladung gefolgt, und alles
das wäre nicht paſſiert. So ſtraft ſich die maßloſe Eigen-

vorgegebenen Umſicht, ein eitler Geck und Narr, der ſich für
klüger und hellſehender ausgab, als er iſt, warum um mehr
Bedeutung in den Augen eines ſchönen Mädchens zu er
langen, mehr Bedeutung, als man billigerweiſe zu beanſpruchen
hat. Jch ſage Dir, Rother, ſei froh, daß Du aus den Jahren
heraus biſt, in denen uns Mädchenaugen zu ſchaffen machen.

Jch hatte ſchon gemeint, es ſei ſo ziemlich damit auch bei
mir vorbei, aber das Braunſchweig hat Mädchen, die den

Nun, jedenfalls weiß der Profeſſor,
wohin ich reiſe und er wird mir Kunde geben. Er hat ja
doch auch manches ſchon erfahren und weiß, daß im Leben,
und namentlich in ſolchen Fällen, nicht alles glatt abzugehen

pflegt.“
Nach dieſer Beichte, deren Schluß für ihn wieder eine

kleine Tröſtung bildete, ſchwang ſich Fillier auf ſein Roß
Jetzt erſt wurde Fillier alles klar, und er ſchlug ſich mit und ritt, in kurzer Entfernung gefolgt von dem Diener, in

die friſch und fröhlich erwachte Natur hinaus.
„Der Blitz noch einmal,“ murmelte er, „jetzt haben wir Es war nahe am Mai, es war die Zeit, in welcher die

Tage, wenn ſie ſchön ſind, die Erde im zauberiſchſten Lichte
erſcheinen laſſen. Felder und Wieſen erſchienen im ſaftigſten
Grün, gemiſcht mit den lichteſten Blumen es iſt alles ſo zart
noch und luſtig gewoben, ſoeben erſt wie vom Augenblick ge
ſchaffen. Wie ſilbern hell rauſchen die Bäche dahin, denn
ſie auch ſind kürzlich erſt, befreit von der erſtarrenden Macht
des Winters, frei geworden zur neuen fröhlichen Wander-
ſchaft. Und wie wohlthuend umfängt die Luft des Waldes,
aus deſſen Hölzern das duftige Harz hervorquillt, als wein-
ten die alten Stämme vor Rührung über den herrlichen viel-
ſtimmigen Chor der Vögel, den ſie ſo lange nicht gehört.
Mit wahrem Behagen genoß Fillier die junge Frühlings-
pracht, bis die höher heraufſteigende Sonne die friſchen Sinne
mit erweichender Wärme umfing und ihn in Träumereien
hinüberſtimmte. Jm bunten Bilde zogen da die Erinne-
rungen an die jüngſten Erlebniſſe während ſeines kurzen Auf-
enthalts in Braunſchweig an ſeiner Seele vorüber.

E (Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Ein Litteraturkenner. Dame: „Was ſagen Sie zuGöthes Fauſt Herr: „Ah, das iſt ja das Stück, in dem die

vielen Citate vorkommen

e

e
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chritt die Verſammlung zum 2. Punkte der Tagesordnung. Ge-
Oſterburg verlas die zum Frankfurter Parteitaräge; bei t S derſelben entwickelte ſich eine 9 te Dis-

kuſſion. Anknüpfend hieran lief et vom Genoſſen Mittag
ein Antrag ein: Daß in anbetracht der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe daß Arbeitszeit auf 8 Stunden geſetzlich zu re-

duzieren ſei und ſoll die e netrr Reichstags- Fraktion
vom Frankfurter Parteitag beauftragt werden, dieſen Antrag beim
Reichstage einzubringen. Zum 3. Punkt, Abrechnung vom 3. Quar-tal, erhielt Kaſſierer Böttcher das Wort. Die Einnahmen be-
trugen 111.14 M. die Ausgaben 69.97 M. Beſtand 41.07 M.

um 4. Punkt Vor tandswahl, ſchieden die Genoſſen Streicher,
öttcher und Schneckenburger aus. Es wurden an deren Stelle

Voigt Kaſſierer, Naß Schriftführer, Streicher Biblio-
thekar; als Reviſoren m giery die Genoſſen Hache, Linke und

feifer. Ein Antrag betr. den Güſtrower Holz- und Metall-
arbeiterſtreik, fand nicht die nötige Unterſtützung.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung Montag den 22. Oktober er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung: 1. Finalabſchluß der Armenkaſſe und Nach-
bewilligung. 2. Abkommen mit der Gemeinde Giebichenſtein, be
treffend Weiterführung eines Kanals. 3. Entlaſtung der Theater
kaſſen Rechnung für 1892/93. 4. Verteilung der Schmidt'ſchen
Legatenzinſen pro 1894. 5. Anpflanzung von Bäumen am Siechen-
hauſe. 6. Fluchtlinienfeſtſetzung für einen Teil der Brunoswarte,
Vaſniſchen traße und Moritzzwinger. Geſchloſſene Sitzung
7. Wahl eines Bezirks Vorſitzenden für den 11. Bezirk. 8. De
initive Anſtellung eines Büreau-Aſſiſtenten. 9. Definitive An-
tellung eines Polizei Sergeanten. 10. Wahl eines Schiedsmannes
für den Bezirk 9a.
Gehaltsklaſſe.

Stadttheater. Die Vorſtellung am Montag wird durch einen
Prolog, geſprochen von Adele Rinald Pauli, eingeleitet. Hierauf
folgt die einaktige Oper „Cavalleria Ruſticana“ mit Herrn Hof
opernſänger Malten in der Rolle des Turiddu als Gaſt.
Schluß der Vorſtellung biſdet das Leſſingſche Luſtſpielvon Barnhelm“. Die Schüler der hieſigen Lehranſtaiten be
kommen zu dieſer Feſtvorſtellung Billets durch die betreffenden
Schulbeamten.

Nationaltheater. „Die Elſe vom Erlenhof“, Schauſpiel in
5 Akten von Siegfr. Staack, erfährt nach ſeiner erfolgreichen geſt-
rigen Aufführung heute eine J Morgen Sonntag
nachmittag findet die angekündigte Kindervorſtellung „Aſchenbrödel“
zu bedeutend ermäßigten Preiſen tatt. Am Abend geht die launige
Geſangspoſſe „Klein Geld“ von Emil Pohl in Szene.

Das Walhallatheater bringt in ſeiner morgigen Sonntag-

11. Verſetzung eines Beamten in eine andere

DenMinna

Nachmittag Vorſtellung etwas ganz für unſere liebe
an

Jugend mit Clown Ji 8 urdrolligen „Tierſzenen“, von meiſter-
haft dreſſierten Hießen e Affen, Hunden und Gänſen ausgeführt,
und dürften auch die Frwachſenen welche den gegenwärtigen
Spielplan beſuchen, an dieſer „Nummer“, welche den ärgſten Hypo-
chonder zum herzlichen Lachen bringen muß, ihre Freude haben.
Wir bezeichnen Herrn Jigg mit ſeiner ausgezeichneten Tier-Dreſſur,

epaart mit ſeinem ſtets ſchlagfertigen Humor und ſeinen durchchlagenden, oft ſo „zeitgemäßen“ Witzen geradezu als ein Unikum
eines Faches Aber auch alle übrigen zur Vorführung gelangen-
en Spezialitäten ſind zSehens würdigkeiten erſten Ranges.

Zum Zweck der Einkommenſtererveranlagung werden
in den e Tagen Liſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes
in den Häuſern zirkulieren, die genau zu beantworten ſind. Für
die Ausfüllung der Liſte hat der Hausbeſitzer zu ſorgen. Wer die
von ihm geforderte Auskunft verweigert, oder ohne genügenden
Entſchuldigungsgrund in der geſtellten Friſt garnicht oder unvoll
ſtändig oder unrichtig erteilt, wird mit Geldſtrafe bis zu 300 M.beſtraft. Ueberdies ſind Steuerpflichtige, welche bei der Veranlagung

übergangen ſind, zur Entrichtung des der entzogenen
Betrages verpflichtet. Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich auf drei
Steuerjahre zurück und ind geht auf die Erben über.
Ueber die Berechnung der Gerichtskoſten bei Räu
mungsklagen hat das Reichsgericht neuerdings eine von der
bisherigen Praxis abweichende Entſcheidung getroffen, welche die
Koſten der Exmiſſionsprozeſſe bedeutend erhöht. Während näm-
lich bei Räumungsklagen in den letzten Jahren der Wert desStreitgegenſtandes nach freiem Ermeſſen des Richters meiſt nach
dem halbjährlichen Mietzins feſtgeſetzt wurde. iſt jetzt in Wieder-
herſtellung einer früheren Entſcheidung entſchieden worden, daß
der S 8der Zivilprozeßordnung anwendbar iſt, d. h. der Betr ag des
für die ganze ſtreitige Zeit entfallenden Mietspreiſes für die
Wertberechnung entſcheidend ſein ſoll. Das bedeutet beſonders
bei mehrjährige. n Kontrakten eine erhebliche V ertenerung. v

ZeugenGeſuch! Am Freitag abend gegen 9 Uhr hatte ein
Feldhüter in der Nähe des Schlachthofes auf n Frau T., welche
er grundlos im Verdachte des Diebſtahls hatte, die Hunde gehetzt
und dieſelbe mit einem Stock geſchlagen. Ein Mann, der das
Schreien der Frau hörte und ihr zu Hilfe kommen wollte,
von dem Hüter mit dem Revolver bedroht und zum Rückzuge ge-
zwungen. Da der Mann Zeuge von der Behandlung der Frau
war, ſo wird er gebeten, ſeine Adreſſe in der Redaktion des
„Volksblatt“ abgeben zu wollen.

Hunderte von Arbeitsloſen beiderlei Geſchlechts
dieſer Tage die Zugänge zu der Zuckerfabrik und Raffinerie ſchon
von morgens 56 Uhr an, um ihre Arbeitskraft zu verkaufen.Die Mehrheit der Zur ückgewieſenen beſtand aus Familienvätern.

r h

wurde

1 Militär

Auch hier bekundete ſich das Prinzip der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsweiſe, nur jüngere, ausbeutungsfähigere Kräfte in Anſpruch
zu nehmen, welche überdies noch meiſt zu billigerem Preiſe zu
haben und außerdem auch noch gefügiger ſind. Es wird durch
ſolches Verfahren beſtätigt, was unſererſeits oft genug betont
wird: daß die Zerſtörer von Ehe und Familie in den Reihen der
Ausbeuter, die ja zumeiſt Je enragierte Ordnungsſtützen,
ſind, zu ſuchen ſeien. Not und Entbehrung ſind ſchlechte Binde-
mittel für ein eheliches Zuſammenleben und die ungeheuer an-
wachſende Zahl der von der hieſigen Armendirektion geſuchten
Arbeiter, die ihre Familien verlaſſen haben, erweiſen deutlich ge-
nug, wohin die Grundſätze des „Kapitalismus führen.

Gefunden verloren. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Okto-ber er. ſind nachſtehende Gegenſtände We der Polizeiverwaltung

als gefunden abgegeben reſp. angemeldet worden: 2 Brillen,
Leibriemen, 1 Sommer Ueberzieher, 1 Laterne, 1 Ab-

rechnungsbuch, bares Geld, Schlüſſel, verſchiedene Gold c.Sachen, 1 Spitzleiſte. In derſelben Zeit ſind daſelbſt als ver
loren gemeldet: 1 Portemonnaie mit 12.50 M., 1 desgleichen mit26 M., 1 desgleichen mit 7 M., 1 Diamantring, 1 ſchwarzes Ar
beitstäſchchen, 1 Damenſchirm, 1 goldenes Armband, 1 goldener
Ring, 1 goldene Herrenuhrkette, 1 goldenes Armband mit weißen
Perlen, 1 goldener Ring mit Stein und Perlenkranz.

Berichtigung. Unſere geſtrige Be hauptung, daß ein Bruder
des Leiſt in der Redaktion der „Hall. Ztg.“ ſäße, iſt dahin zu be
richtigen, daß derſelbe ſchon ſeit ein paar Jahren nicht mehr in
dem Blatte thätig iſt. Jm übrigen aber hat es mit dem Artikel
ſeine Richtigkeit.

Merſeburg. Ein anſcheinend nicht ganz normal geſtimmter
Rekrut der 5. Eskadron des 12. Huſaren Regiments hat dieſer Tage
ſeinem Pferde den Schweif geſtutzt und dadurch großesAergernis erregt. Der Mann iſt zur Beobachtung ſeines Geiſtes

zuſtandes dem Lazarett überwieſen worden.
Naumburg. Die Stadtverordneten zu Naumburg beſchloſſen

in ihrer letzten Sitzung beim Oberpräſidenten über den Regierungs
präſidenten w. Dieſt Beſchwerde zu führen, weil er auf eine im
Februar d. J. an ihn gerichtete Be ſchwerde über den hieſigen Ma-
giſtrat keinen Beſcheid erteilt hat. Dieſe Beſchwerde bezog ſich
darauf, daß der Magiſtrat ſich weigert, einem von der Stadtver-
ordneten- Verſammlung eingeſetzten Ausſchuß gewiſſe Akten vorzu

legen.

umſtanden
Wittenberg, Seit etwa acht Tagen wird der Gymnaſiallehrer

Gronke vermißt. Er iſt von einer Ferienreiſe zu Beginn der
Schule nicht wieder zurückgekehrt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rich. Jllge in Halle.
II L M
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Schwarze und farbige Foules,e ShWwarze unel farbige Cheviois, Aoettgne non arnos
e Schwarze um farbige Darnentugelne,

6 Stück 25 4, feinſte 6 Stück 30

große Landkäſe

in grösster Auswahl und zu sehr wilbts

Chrislſan datzzch

Berr Beſtellungen nach Maß
ſowie Reparaturen billigſt u. prompt.

Brüderſtraße 2. Schmeerſtraße 24Empfehle Freutiden und Genoſſen v e t r n u ter empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine

meine Lokalitäten 2 u e Sauerkohl Sch waren aller Azimmer einige Tage in der Woche rei. S tGute Biere. dräftiger Mittagstiſch. r huh varen aller rtv Hexte Sonntag u Zentner 4 f für Herren, Damen und Kinder n
Familienabend. Heringe bei ſolideſten Preiſen.

t t
mehlreich und geſund, empfiehlt

A. Streuber, Thomaſiusſtr. 36.
RNoßſleiſch, pikfein,

A. Möbies, Reilſtraße 26.
Edle Kanarienhahng u. Weibchen
verkauft Wallſtraße 2, I.St. K. e. ſof. 40, S ryr ſp. Albrechſt. 11.

Pfund 12Joh.Zentner

6 Stück 24

weiße Bohnen K., K., ort oder Neujahr zu ver Möbl.mieten Giebichenſtein Klausbergſtr. 5. offen10 7 o Familienwohn. f. 56 Thlr. kl. St. f. A. möbl.

Kratz
Geiſtſtraße I18.

Eine gunng für 32 Thlr., St.,

e Radeoke,
teinweg 56, am Franckeplatz

Regulateure in fein. Nuß- 8
Sbaumgehäuſe von 13 an, von 105 zu vermieten

f Taſchenuhren von 9 an, dungen bei Herrn Jnſp. L. Mauss,
Wecker vo
nower Kleinmer u. Brillen
mit nur feinſten Gläſern v. 1 .4
an. Nickelketten ſchon zu 45
Für jede Uhr 3 Jahr reelle ſchriftl.
Garantie.

und billigſt unter Garantie.

Aufträge

von 20 Mark an

portofrei,

Abteilung für schwarze und farbige reinwollene W
Schwarze umel Tarhzige Pantasfiestofte,

Neuheiten, reine Wolle, a wer
Meter 70 90 1.25 1.50 bis 6.00

1.00 A. 25 1.50
Meter 35 1.90 I. 25 50 bis 4.50

1.75 bis 5.00

sämtliche neue Farben, reine Wolle, doppeithreit,
Meter 62 80

reine Wolle, doppelthreit,

sämtliche neue Farben, reine Wolle, doppelthbreit,
Meter 55 1.25 S 50 l

bteilung für schwarze und farbige Seidenstoffe, Plüsche und Sammete.
e Schwarze en farbige glatte Seidlenms R
e Schwarze un farbige Fe e e, eetten, reine Seide, r 1.30 „4, 1.75 .4
S Scochwarze unel farbige Seiden-liisehe,

re l farbige Seiclen-Sarnumete, t

sämtliche neue Farbentöne, reine Seide,
Meter 1.00 A. 1. 35 1.50 A. 1.75 bis 10.00

A. 2.25 bis 160. 00
sämtliche neue Farhentöne, glanzreiche OGualität,

Meter 1.00
neue Farhentöne, vorzügl. deckende OCualität,

Meter 4.59 7

1. 25 v 1.50 A. 1.75 bis 7.50
75 Ab, 2.00 A. 2.50 Ab bis 7.50

en FPprrrihen,

I Bohte Lindoner Kostume- und Bsen-Sammete

Uhr Eine einjähr. Ziege und ein Spring-
macher bock zu verkaufen Ludwigſtraße 2.

Loests Hof
Wohnungen o

9 el

empfiehlt S

n 3.4 an. Rathe X Schmiedſtraßze 36.
Kaiſerſtr. 25, a. d. Wuchererſtr. St., K. n.Zub. 114 1./1. o. 1. n. J. n ar. L. z. v.

Freun dliche Schlafſtelle offen
Turmſtr. 157, 2 Tr., Nähe der Bahn.

Heizb. Schlafſtelle z. verm. Langeſtr. 15.
Reparaturen gut

Schlafſtelle, mit oder ohne Koſt,
Auguſtaſtraße 13, Hof 2 Tr

Anſt. Schlafſtelle ſof. zu vermieten
Wolfſtraße 19, 2 Tr. l., Ecke Beeſenerſtr.

zerſon zu bez.
3. a. Schlafſt. z. v. Auguſtaſtr. 1.

Ein weißer Hund mit ſchw. Flecken
Brunnengaſſe 2.
ür I4, 31, 46 Thl. Schlafſtelle offen, mit oder ohne KoſtWohnungen s zum 1. Jan Frau Bohſmann, J r 3, 3 Tr. heutigen Geburtstage die beſten Glück-

zugelaufen Brunnenſtraße 9.
Der kleinen Anna Kunze zu ihrem

und eine Wohnung für 44 Thlr.bald zu vermieten Thorſtraße 34.
Anſt. Schlaſſtelle für 1

Schwetſchkeſtraße 14 3 Tr.
wünſche.2 Herren

Ob ſich der Lange etwas merken läßt
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Jacketts, Capes, Abencdmäntel,
ebenſo

FIääcdcehen-Flämtel umd acketts
ſind in großartiger Auswahl nen eingetroffen.

Unſere Konfektion zeichnet ſich durch gute Stoffe, ſaubere Arbeit und vorzüglichen Sitz aus.

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen, dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert
und iſt jeder vor Uebervorteilung geſchützt.

a v S s

T W he S c

W 4 v. r
23 gr. Ulrichſtr. 23, Parterre und I. Etage.

Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaren, Garcdinen, Möbelstoffe, Teppiche,
Schlafdecken, Blusen, Korsetts, Schürzen, Schirme,“ Unterröcke, Normal-

Unterkleider, fertige Wäsche, Bettfedern, Pelz-Muffen und Baretts ete.

Verkauf wie bekannt zu ſtreng reell feſten, billigſten Preiſen.
8

e rn 9 I

S lreiche Speiſekartoffeln eSt e e e her Deutsches Haus, Beesen.
bier, 6 Flaſchen für 50 Butter, uKäſe und Eier zu billigen Preiſen. Sonntag und Montag
Wröhbe, gr. Wallſtr. 19. e Kirmess,
e wozu freundlichſt einladet Gaſtwirt Schulze.z Zahnengel, a ulze8 Zahne. g. Zahuſchmer. zLederfett, Schachtel 10 Fenchelhonig, J

759 Seorg Zeisings Drogerien. Georg Zeisings Drogerien. eorg Zéisings Drogerien.

d e d re e S Ge S S lVibrating Shuttle und Improved Ringschiffehen-Maschine e
für den Familiengebrauch,dieſelb ichten nicht lle erdenklichen, im Haus Nä S je 9 ſtin en h t kunſwelſen Staere en h Seeffen aller Art. I Die Ausſtellung von Neuheiten in meinen Schaufenſtern und

Bollekerant larer e Tönigl. Hoheit

der Frau Prinzessin Friedrich Carl V. Preussep,

Simgers
OriginalNähmaſchinen

über 11 Millionen im HGebrauch.
Unvergleichlich iſt die Vielſeitigkeit der

deren Herſtellung die Unt iſ koſtenfrei erfolgt. S 13 fdu ver Se Anſchagt ng der Wehen d du lenseiſe Lokalitäten empfehle zur gefl. Anſicht.

W Abzahlung S dz beſonders erleichtert, c yöchentli i iſe gegen geringe Vergütung 3; 7e ers erleichter wöchentlich mietweiſe gegen geringe raütung Die Auswalzl in allen Artikeln iſt unübertrefflich. 7
Eigene Reparatur-Werkſtatt für Maſchinen aller Syſteme. Die Preiſe ſind äußerſt billig und auf jedem Gegen

G. Veicdlämger. Leipzigerſtraße 20. ſtand vermerht.W d

4

e e MHohenzollern- Mäntel WinterPaletots dS e u keierinen- Mäntel S ltltl-pun 2
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1. Beilage zum
Fee.

er. 246.

Bericht des Parteivorſtandes.
Soeben erhalten wir vom Parteivorſtande den an den

Parieitag zu Frankfurt zu richtenden Geſchäftsbericht. Wir
entnehmen der 60 Seiten ſtarken Broſchüre folgendes:

Unter der Rubrik „Allgemeines“ wird mitgeteilt, daß
im Laufe des letzten Jahres größere Parteitage abge-
halten wurden für das Großherzogtum Heſſen, für Schles-
wig-Holſtein mit Lauenburg nebſt Fürſtentum Lübeck und
P die beiden Mecklenburg und Lübeck, Schleſien und

oſen, das Rheinland, das öſtliche Weſtfalen und die Lippe-
ſchen Fürſtentümer, Bremen und die benachbarten Wahlkreiſe,
das Königreich Sachſen, Baden, Sachſen-Weimar, Unter-
franken, Elſaß-Lothringen, Meiningen und Koburg, die Pfalz,
den Agitationsbezirk Liegnitz, Schwaben und Neuburg, Thü-
ringen, Schwarzburg-Rudolſtadt, Rheinland und Weſtfalen,
das Herzogtum Gotha, Brandenburg, Württemberg, Anhalt,
Braunſchweig, Pommern, Bayern

Entſprechend dieſer regen Thätigkeit der Partei war auch
der Verkehr der Genoſſen mit dem Parteivorſtand ein ſehr
reger. Es gingen bei demſelben ein im Berichtsjahr 1892
3842 Briefe und Karten, im Berichtsjahr 1893 6232 Briefe
und Karten und im Berichtsjahr 1894, d. h. in der Zeit
vom 1. Oktober 1893 bis 30. September 1894 4248 Briefe
und Karten. Jn denſelben Zeiträumen gingen aus 3494,
4730 und 4100 Briefe und Karten. Nicht mit eingerechnet

Halle a

weiſe ſchon gute Früchte getragen.
Konferenzen und Kreistagen wurde mit Genugthuung kon

in dieſen Zahlen ſind die durch den Vorſtand zur Verſen-
dung gebrachten Druckſachen, Zirkuläre u. ſ. w. Regel-

hielt der Vorſtand wöchentlich zwei ab, außerdem noch zahl
reiche Extraſitzungen, Konferenzen u. ſ. w.

Damit iſt natürlich die geſchäftliche Thätigkeit der Partei
bei weitem nicht erſchöpft, ſo z. B. iſt aus dem Bericht des
württembergiſchen Landesvorſtandes zu erſehen, daß bei dieſem
im letzten Jahre 1500 Briefe eingegangen ſind.
iſt es in anderen Landesteilen.

laufen, in hundert und aber hunderten von Verſammlungen
in allen Teilen Deutſchlands wurde die internationale Soli-

Aehnlich
Sozialdemokratie endeten, wodurch die Zahl unſerer Vertreter

Die Maifeier iſt allenthalben in würdigſter Weiſe ver- ſich auf 46 erhöhte.

darität des Proletariats bekundet und für die Jdee des
Achtſtundentages Propaganda gemacht.

Der Größe der Partei entſprechend war auch das Ver
langen nach möglichſt intenſiver Agitation, der münd-
lichen ſowohl wie der ſchriftlichen
vorſtandes wurden größere Agitationstouren veranſtaltet im
Rheinland, Baden, Thüringen und Harz, Schleſien, der Lau-

Von ſeiten des Partei
Apolda behauptet.

behauptet, während Gießen-Land verloren ging.
Weimar wurde von unſeren Genoſſen der Landtagswahlkreis

ſozialdemo-

ſitz, Provinz Sachſen, Oſt und Weſtpreußen und Schleswig
Holſtein. Neben dieſen größeren Touren hat der Partei
vorſtand noch Redner zu zahlreichen kürzeren Touren und
Einzelverſammlungen entſendet, wie er anch beſtrebt geweſen
iſt, die Agitation in den für unſere Bewegung noch zu er-
ſchließenden Gegenden zu betreiben.

Sehr erſchwert war die Agitation durch die ſowohl ſeitens
der gegneriſchen Parteien als vielfach ſeitens der Behörden
geübte Saalabtreiberei.
Plan, von ſeiten der Partei größere Säle zu erwerben, kann
der Parteivorſtand Unterſtützung nicht angedeihen laſſen.
Als politiſche Kampfpartei können wir uns nur in Aus-
nahmefällen mit wirtſchaftlichen Gründungen befaſſen, abge-
ſehen davon waren die geforderten Summen ſo hoch, daß ſie
die Einnahme des ganzen Berichtsjahres noch überſchritten
hätten.

Karnierte Damen- und Hädchenhüte, Handschuhe. Oberhemden Cachenez. Tülle und Schleier
Wollene und seidene Kapotten, Tricotagen- Kragen Chemisettes, Spitzen u Blumen-
Kopfshawls und Taillentücher- Kravatten, Manchetten, Schirme, Seidenband.

Dem an vielen Orten aufgetauchten

Sonntag den 23. Oktober i4. 5. Jahre

Als Erſatz für das mündliche Wort muß daher die Ver-
breitung der Parteiſchriften treten. Aeltere Broſchüren, wie
z. B. Brackes „Nieder mit den Sozialdemokraten wurden
auch im verfloſſenen Jahre wieder in Maſſen- Auflagen her-
geſtellt und den Genoſſen entweder zum Selbſtkoſtenpreis
oder auf Antrag auch völlig unentgeltlich überlaſſen. Vonneuen, für den Maſſenbetrieb berechneten Schriften wurden
im Dezember v. J. die Reden Bebels und Liebknechts zum
Reichshaushaltsetat unter dem Titel: „Gegen den Militaris-
mus und gegen die neuen Steuern“ und im März unter
dem Titel: „Chriſtentum und Sklavenfrage“ die bezüglichen
Verhandlungen des Reichstags über die Kolonialpolitik her

geſtellt.
Einzelnen Orten und Provinzen wurden zum Zweck nach-

haltiger Agitation auch im Vorjahre wieder größere oder
kleinere Zuſchüſſe gewährt, ebenſo einzelne exiſtenzlos ge-
wordene Genoſſen, deren Verbleiben auf beſonders wichtigen

Staaten Nachahmung.

die Organiſation und Agitation in verſtärktem Maße fort-
geſetzt und bis zu den entlegenſten Gegenden ſowie auf
immer weitere Schichten der Bevölkerung ausgedehnt wird.“

Die aufmerkſamſte Verfolgung der ſozialdemokratiſchen Be
wegung wird den Behörden zur Pflicht gemacht. Aehnliche
Erlaſſe ergingen auch von den bayeriſchen, württembergiſchen
und ſächſiſchen Miniſterien. Beſonders in Sachſen iſt die
Gleichheit der Staatsbürger vor dem Geſetz förmlich aufge
hoben und ſteht die Sozialdemokratie thatſächlich unter einem
Ausnahmezuſtand, beinahe kein Tag vergeht ohne Maßrege-
lungen unſerer Partei.

Das Beiſpiel Sachſens findet immer mehr in anderen
So iſt die Verlegung des Partei-

tags von Nürnberg nach Frankfurt durch eine rigoroſe Aus-

Poſten im Jntereſſe der Agitation beſonders geboten erſchien,
unterſtützt.

Rege Sorgfalt wurde der Landagitation zugewendet.
Hier hat die in früheren Jahren aufgewendete Mühe teil-

Auf verſchiedenen der

ſtatiert, daß Bezirke, in denen Boden zu faſſen früher kaum
möglich war, nunmehr durch Delegierte vertreten waren, ein
ſichtbarer Beweis dafür, daß auch dort, aller Hinderniſſe
ungeachtet, die Bewegung Wurzel geſchlagen hatte. Auch

in bezug auſ die Methode der Landagitation ſind entſchie-
mäßige Sitzungen zur Erledigung der laufenden Geſchäfte dene Fortſchritte gemacht worden, und iſt von den auf dem

Frankfurter Parteitage zu erwartenden Debatten weitere
Klärung zu erwarten.

Reichstagsnachwahlen kamen im vergangenen Jahre zwei
für unſere Partei in Betracht, im 23. ſächſiſchen und im
6. ſchleswig-holſteiniſchen Wahlkreis, die beide trotz der ver-
zweifelten Anſtrengungen der Gegner mit dem Siege der

An Landtagswahlen hat ſich die Partei mit Erfolg be
Jnteiligt in Heſſen und neuerdings in Sachſen-Weimar.

Heſſen waren die in ſozialdemokratiſchem Beſitze befindlichen

Bei der Nachwahl wurde Offenbach-Land
Jn Sachſen-

erklärt worden.

Ein weiteres Eindringen
kratiſcher Vertreter in die Kommunalverwaltungen hat auch
im verfloſſenen Jahre ſtattgefunden.
hatten wir bei den meiſten Gewerbegerichtswahlen.

Angeſichts dieſer Thätigkeit der Partei ließ ſich das

Mandate für Offenbach-Land und Gießen-Land für ungültig

Unbeſtrittenen Erfolg
„Der

Märchen vom „Rückgang der Sozialdemokratie“ nicht mehr
aufrecht erhalten, was ſogar der preußiſche Miniſter des
Jnnern Graf Eulenburg in dem bekannten vom „Vorwärts“

veröffentlichten Rundſchreiben anerkennen mußte, worin es
heißt:

„Es hat ſich gezeigt, daß die Sozialdemokratie an Orten,
wo ſie bisher überhaupt nicht oder nur wenig aufgetreten
war, insbeſondere auf dem flachen Lande, Eingang gefunden
oder an Umfang zugenommen hat. Für die hier und da
hervortretende Stimmung, daß die Sozialdemokratie ihren
Höhepunkt erreicht habe, fehlt es an thatſächlichen Anhalts-
punkten. Vielmehr läßt ſich mit Sicherheit vorausſehen und
wird durch Wahrnehmungen der jüngſten Zeit beſtätigt, daß

S Verkauf zu festen anerkannt billigsten Preisen.

zErinnerung.
Die deutſchen und viele ausländiſche Blätter ſind angefüllt

mit Betrachtungen über einen Vergleich aus der Königsberger
Rede des deutſchen Kaiſers. Er verglich darin das König
tum von Gottes Gnaden mit einer Eiche, um die ſich der
preußiſche Adel als Epheu ſchlingen müſſe. Der Kaiſer faßte
das Schlinggewächs als eine Stütze der Eiche auf, wäh
rend Schlingpflanzen doch Schmarotzergewächſe ſind, die dem
Vampyr gleich, dem Baum das Herzblut, die Säfte, aus-
ſaugen und ihn verderben. Deutſche Blätter der verſchiedenen
Parteien machten denn nun auch ihre Bemerkungen über die
naturwiſſenſchaftliche Richtigkeit des Bildes.

Gegenüber dieſen Betrachtungen iſt eine Erinnerung zeit-
gemäß. Die folgenden Verſe wurden vor zweiundzwanzig
Jahren niedergeſchrieben und veröffentlicht

„Da erhob ſich ein Sturmwind vom Meere her,
Ein ſolcher war noch niemals heraufgekommen.
Und die luftigen Birken zitterten,
Und die Buchen und Tannen rauſchten tief auf vor Angſt.
Droben aber, da ſtand ein Eichbaum,
Der ſchien unerſchütterlich feſtgewurzelt.
Lauter Schlingkraut wuchs an ihm
Und blühete üppig auf.
Aber die Blumen zu ſeinen Füßen hatten keinen Blütenduft,
Und die Vögel aus ſeinen Zweigen waren alle hinweggeflogen.
Und der Sturmwind raſte und faßte ihn
Und hob ihn aus
Und ſchlug ihn mit ſeinen Wurzeln um.
Aber er barſt im Fallen mitten entzwei,
Und ſiehe, er war innerlich ganz morſch und faul geweſen.
Der Sturmwind aber raſte noch immer,
Und da ſtand eine Kiefer hoch und ſchlank.
Und ich ſah ſie an
Und meine Lippen bebten, und ich ſprach:
Die Eiche iſt gefallen, wie ſoll die Kiefer beſtehen bleiben
Und der Sturmwind faßte ſie,
Und ſie bog ſich hinüber und herüber

geles Sporialtabſissoment für damenputz u. Weiss waren am plat
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legung des bayeriſchen Vereinsgeſetzes nötig geworden. Alle
dieſe Maßregelungen führen uns nur neue Anhänger zu,
und der Tag wird kommen, wo all' unſere Gegner beſiegt
am Boden liegen.

Die Parteipreſſe hat im Laufe des letzten Jahres,
was die Zahl der erſcheinenden Blätter anbelangt, eine
weſentliche Aenderung nicht erfahren dagegen iſt die erfreu-
liche Thatſache zu konſtatieren, daß die Zahl der Tages-
blätter gegen das Vorjahr um 5, von 32 auf 37, geſtiegen
iſt. Den Stand der Partei- und Gewerkſchaftspreſſe in den
letzten 4 Jahren zeigt folgende Aufſtellung:

Es erſchienen
a) politiſche Blätter:

1891 1892 1893 1894
wöchentlich 6 Mal 27 32 32 37

a 3 33 20 25 202 7 6 7 9I 10 12 11 814 tägig l S S Sb) Gewerkſchaftsblätter:

1891 1892 1893 1894
wöchentlich 3 Mal 1 l I 12 I S S 24 28 28 27monatlich 3 3 3 2 2alle 14 Tagel 22 20 19 19monatlich 1 4 3 5 4Dazu kommt noch die „Neue Zeit“, ſowie die Witzblätter

„Der wahre Jakob“, und der „Süddeutſche Poſtillon“;
außerdem die „„Neue Welt“ (166000) und der „Neue Welt-
Kalender“ (139 000 Exemplare).

Das von dem Kölner Parteitag beſchloſſene Wochenblatt
Sozialdemokrat“ erſcheint ſeit Februar d. J.

Deſſen Einführung forderte einen Zuſchuß von 3429.20 M.,
im 2. Quartal 1501 M. Die Verbreitung des Blattes iſt
noch nicht die ſeiner Bedeutung entſprechende, Maßregeln,
deſſen weitere Verbreitung zu ermöglichen, werden dem Partei-
iag vorgeſchlagen werden.

Einen ſehr hohen Zuſchuß (5000 Mark pro Quartal) er-
forderte auch die im April d. J. in ein Tageblatt um-
gewandelte „Rheiniſche Zeitung“.

Ueber den Stand unſeres Zentralorgans „Vor-
wärts“ geben wir ſür das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1893
bis 30. Juni 1894 nachſtehend die Abrechnung. Es geht
aus derſelben hervor, daß der diesmalige Ueberſchuß
47 504. 50 M. gegen 40 655. 10 M. im Vorjahre beträgt.
Für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September iſt ein Ge-
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Auswahisendungen bereitwiſigst.

Und hielt die Aſtbüſche vor ihr Angeſicht
Und knarrete und ächzte laut

t i i wildem Schmer
Aber ſiehe, ſie brach nicht.
Ind der Sturmwind legte ſich

Und hörte auf.“
Die Bourgeviſie wird als herrſchende Klaſſe fallen, wenn

die Zeit erfüllet ſein wird und der Sturm ſie hinwegnimmt.
Die Sozialdemokratie aber, die hohe, ſchlanke Kiefer, ſie wird
nicht berſten noch brechen, ſie wird den wildeſten Sturm

überdauern und die Menſchheit einer weitern, höhern Stufe

Heeres

beſchränken geſucht hat.
darauf bedacht ſein, als er nach Deutſchland überſetzte: über

lage.

der Kultur und Wohlfahrt entgegenführen.

Guſtav Adolf.
(Schluß.)

Aus der Anfangs ſehr ungewiſſen Lage des ſchwediſchen
in Deutſchland erklärt ſich auch jene berühmte Manns-

zucht, die ſo oft unendlich komiſcherweiſe als ein Ausfluß

geſtellt worden iſt. Guſtav Adolf, der faſt von Kindesbeinen
an im Feldlager gelebt hatte, war ein erfahrener Feldhaupt-

mann, der gemäß der gegebenen Bedingungen ſeiner Krieg-
führung, gemäß der Notwendigkeit, mit kleinen Heeren ſchnelle
und ſtarke Stöße zu führen, manche Verbeſſerungen in dem
damaligen Kriegsweſen durchgeführt, namentlich das unendlich
ſchwerfällige Troßweſen möglichſt zu beſeitigen oder doch zu

Mit Doppelter Sorgfalt wußte er Doch beſteht auch ein ſehr weſentlicher Unterſchied zwiſchen

ſo lange, als die bitterſte Notwendigkeit währte und der
König einen kleinen Kern alter Truppen in der Hand hatte.

Mit dem Ausbreiten ſeiner Macht in Deutſchland, mit der
Ergänzung ſeines Heeres aus jenem internationalen Söldner-
tum, das heute unter dieſer Fahne dient und morgen unter
jener, wurde das ſchwediſche Heer dieſelbe praſſende, raubende

und ſengende Bande, welche damals jedes Heer war. Aller-
höchſtens in dem erſten Jahre ſeines Einfalls hat Guſtav
Adolf eine beſſere Manneszucht aufrecht erhalten und das

auch nur in ſehr bedingter Weiſe. Die liederlichen Weiber
wollte er nicht dulden, weil ſie die Feld- und Marſchtüchtig-
keit des Heeres ungemein beeinträchtigten den unſäglich
ſcheußlichen Greuel der dreiſtündigen Plünderung nach der
Erſtürmung feſter Plätze hat er ſtets geduldet, ebenſo wie
Tilly oder Wallenſtein oder andere Generale.
i

Guſtav war
ein General ſeiner Zeit und konnte natürlich auch nichts
anderes ſein; ſeine Ueberlegenheit über andere Generale

beruhte ähnlich wie bei dem preußiſchen Friedrich weſentlich

dem kleinen Heere, mit dem er an der pommerſchen Küſte
landete, ſchaltete er als arger „Leuteplager“, der keine Dirnen S lh ger per riſchen Entwickelung.paſſieren ließ und ſo weiter. Aber das dauerte nur genau

„Es werde Licht!“ von Leopold Jakoby.
München 1893.)

(Vierte Auf-

droteſtantiſcher Gottesbegeiſterung und Herzensreinheit dar darauf, daß er ſein eigener Herr war und ſich ſomit wes
freier bewegen konnte.

Von ſeinen deutſchen Verehrern iſt er oft mit Alexander
von Macedonien oder mit Napoleon verglichen worden.
Nichts kann thörichter ſein. Mit hiſtoriſchen Geſtalten, denen
es vergönnt war, die Vollſtrecker großer geſellſchaftlicher Re

volutionen zu ſein, hat Guſtav Adolf nichts gemein. Eher
ließe er ſich wenn bei ſolchen Parallelen nur etwas

herauskäme! mit dem preußiſchen Friedrich vergleichen.

den beiden Königen und zwar zu ungunſten des ſchwediſchen.
Friedrich ſtand doch ſchon auf einer höheren Stufe der hiſto-

Er war ein nüchterner Politiker und
wußte im allgemeinen ſehr gut zu unterſcheiden, was er
konnte und was er nicht konnte. Wenn Guſtav Adolf da
gegen ſich einbildete, zwiſchen der bourboniſchen und habs-
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im nächſten Geſchäftsjahr in Anrechnung.
Der Abonnentenſtand des „Vorwärts“ beträgt zur Zeit

45 000.
Die von den Berliner Genoſſen gewählte Preßkommiſſion

für den lokalen Teil des „Vorwärts“ hat in Gemeinſchaft
mit dem Vorſtand und unter Hinzuziehung des Redaktions-
und Expeditionsperſonals am erſten Dienstag eines jeden
Monats ihre Sitzungen abgehalten, in welchen alle ein-
rn Beſchwerden und Wünſche nach eingehendſten

eratungen durch entſprechende Beſchlußfaſſung ihre Erledi-
ung fanden. Es erübrigt uns noch mitzuteilen, daß der
usgabepoſten für „Gerichtskoſten und Strafen“ in dieſem

Jahre gewaltig geſtiegen iſt. Während wir in den Jahren
1891/92 2125.50 M., 1892/93 1231. 15 M. Strafen
und Koſten zu zahlen hatten, belief ſich dieſe Ausgabe für
das Jahr 1893/94 auf 5584.95 M.

Die Buchhandlung des „Vorwärts“ ſchließt
ihren Jahresumſatz vom 1. Juli 1893 bis zum 30. Juni
1894 ab mit der Summe von 139 389 M. gegen 144 069
Mark im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Durch Neu-
ugänge hielt ſich der Lagerbeſtand auf der Höhe von 30 763

ark gegen 30 500 M., und das Vermögen der Buchhand-
lung beziffert ſich auf 48 247 M. gegen 45 000 M. im
letzten Geſchäftsjahre. Aus dem Reingewinn im Betrage
von 9247 M. gegen 13 193 M. im Vorjahre konnten wieder
6000 M., wie im letzten Jahr, an die Parteikaſſe abgeführt
werden.

Auch im laufenden Jahre war die Partei- Buchhandlung

winn von 13 796.80 M. erzielt worden und kommt dieſer

beſtrebt, durch Herausgabe neuer oder durch Neuauflage von
im Buchhandel vergriffenen Agitationsſchriften an der Ver-
breitung unſerer Jdeen in den breiten Maſſen und an ihrer
Vertiefung in den Reihen der Genoſſen mitzuarbeiten. An
Agitationsſchriften zur Maſſenverbreitung wurden neu heraus
gegeben „Gegen den Militarismus und die neuen Steuern“
in einer Auflage von 55 000 Exemplaren „Chriſtentum und
Sklavenfrage“ (300000 Exemplare); Bebel: „Antiſemitis-
mus und Sozialdemokratie“ (10000 Exemplare). Auf die
„Maizeitung“ liefen im letzten Jahre Beſtellungen in der
Höhe von 340000 Exemplaren ein und von der Broſchüre:
„Die Polizei und die Arbeitsloſen“ (Fall Brauſewetter)
wurden 14 500 Exemplare abgeſetzt.

Das Parteiarchiv weiſt bereits 4000 Nummern auf.
Sache der Genoſſen allerorts iſt es, durch möglichſt viele
Zuwendungen es zum geiſtigen Arſenal der Partei zu
machen.

Aus dem Kaſſabericht iſt zu entnehmen, daß die Partei
im letzten Jahre eine Einnahme hatte von 330 877. I8 M.,
welcher Einnahme eine Ausgabe von 198604. 10 M. gegen-
überſteht, und zwar: Unterſtützungen 16690. 15 M., Prozeß-
und Gefängniskoſten 10 976.43 M., Agitation 34 315.97 M.,
Wahlagitation 14 345. 25 M., Reichstagskoſten 18 742.50 M.,
Gehälter und Verwaltungsausgaben (Miete, Heizung und
Beleuchtung der Büreau- und Archivräume, Telephon, Tele

Uebertrag M. 33017.92
„Der Sozialdemokrat 4930.40„Unterfränk. Volkstribüne“ u. Bamberger Volks Ztg.“ 500.
„Volksblatt für Oſt und Weſtpreußen“ 1599. 85
„Volksblatt für Teltow o 1200.„Volksblatt für Heſſen“ 1000.-„Vorwärts“ (Baſel) 1000.„Wurzener Zeitung“ 427.„Zeitzer Volksbote“ 1600.M. T5575.77

Zum Schluß wollen wir noch die Opfer anführen, die der
Partei im vergangenen Jahre von Rechts wegen“ auferlegt
wurden. Es wurde im vergangenen Geſchäftsjahr gegen
unſere Genoſſen erkannt auf zuſammen 58 Jahre 8 Mo

nate 6 Tage Gefängnis und 43 747 M. Geld-
buße.

Die beſonders auffällige Höhe der Geldſtrafen erklärt ſich
durch die Maſſenverurteilungen unſerer ſächſiſchen Genoſſen
wegen der bekannten „Mai Spaziergänge“.

Jnsgeſamt ſind ſeit dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes
nach den von uns „Unter dem neuen Kurs“ veröffentlichten
Strafliſten für „Vergehen und Verbrechen“, die im engſten
Zuſammenhang mit der Arbeiterbewegung ſtehen, von deut-
ſchen Gerichten 351 Jahre 8 Monate 11 Tage Freiheits-
ſtrafen und 114519.20 M. Geldſtrafe ausgeſprochen worden.

Alle dieſe auf Grund des „gemeinen Rechtes“ ergangenen
Verurteilungen haben zwar den einzelnen Genoſſen ſchwere
Opfer auferlegt und manche Exiſtenz vernichtet, den Vor-
marſch der Geſamtpartei aber nicht im mindeſten zu hemmen
vermocht. Jm Gegenteil! Die berufenſten Vertreter des
heutigen Staates haben wider Willen nur unſere Geſchäfte
beſorgt, und was auch die Zukunft bringen möge, wir ſehen
allem mit ſtolzer Ruhe entgegen. Wir ſind bisher mit unſeren
Gegnern fertig geworden, und wir werden auch jedem neuen
Angriff zu begegnen wiſſen. Mit uns die Entwicklung, mit
uns das Recht und mit uns auch der endliche Sieg.

Ans dem Sertthtsſeal.
Berlin, 18. Oktober. Die brutale Behandlung eines

widerrechtlich Verhafteten ſeitens eines betrunkenen
Amtsdieners beſchäftigte geſtern die zweite Strafkammer am
Landgericht II. Der frühere Amtsdiener vom Dorfe Buch an der
Stettiner Bahn, Karl Frieſicke, hatte, wie ſchon in einer früheren
Verhandlung erwieſen wurde, am 14. September 1892 in amtlicher
Eigenſchaft bei den Arbeitern zu thun, die zur Zeit an dem Bahn-
damm in der Nähe der Station Buch beſchäftigt waren. Er be
nahm ſich dabei ſo eigenartig, daß ſich der Arbeiter Preuß zu der
Bemerkung veranlaßt ſah: „Der Amtsdiener kommt ja betrunken
in den Schacht, das iſt doch nicht in Ordnung!“ Der Amtsdiener
erklärte den Preuß ſofort als ſeinen Arreſtanten. Auf das Zu
reden des Schachtmeiſters ging Preuß ruhig mit dem Beamten;
dieſer führte ihn durch den gräflichen Park, der für Privatperſonen
und wohl auch für Gefangenentransporte geſperrt iſt. Auf den ein-
ſamen Wegen des Parkes ſchlug der Beamte den Verhafteten mit
einem Stocke dermaßen über den Kopf, daß dieſem das Blut aus
einer ſchweren Wunde über das Geſicht ſtrömte. Um nun den
Verletzten nicht blutüberſtrömt durch das Dorf zu führen, zwang
er denſelben mit dem Kopfe in die durch den Park fließende Panke.
Der Amtsſekretär weigerte ſich, den blutenden Mann in dieſem
Zuſtande zu vernehmen, der Amtsdiener ſperrte jenen daher ins
Amtsgefängnis, wo er noch einmal auf den Arreſtanten losprügelte,
daß dieſer ſonſt ein durchaus ruhiger und nüchterner Menſch

acht Tage im Krankenhauſe zubringen mußte. Gegen den
Amtsdiener wurde nunmehr Anzeige erſtattet. Nur die im Ge
fängnis erfolgte Mißhandlung iſt Gegenſtand der Anklage, da es
bezüglich der Mißhandlung im Parke an Zeugen fehlte. Jn der
erſten Verhandlung vor der Strafkammer machte der Angeklagte
allerlei Ausflüchte und behauptete beſonders, daß die ihm feindlich
geſinnte Frau des Amtsſekretärs die Zeugen zu ſeinen Ungunſten
beeinflußt habe. Während der Staatsanwalt nur vierzehn Tage

-66 in Antrag brachte, erkannte der Gerichtshof auf drei Monate, weil
die That eine ſo rohe ſei, daß ſie nur durch Trunkenheit einiger-
maßen erklärlich werde.

gramm 2c. Gebühren) 17 407.83 M., Darlehenskonto
39 100 M., Preßunterſtützungen 45 275.17 M., Archiv
1750.80 M. Kapitalanlage 133 774.20 M. Barbeſtand
am 30. September 2463.03 M.

Ausgaben für die Parteipreſſe,
im einzelnen nachgewieſen.
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burgiſchen Weltmacht eine ſelbſtändige Rolle ſpielen zu können,

wenn er nach der deutſchen Kaiſerkrone trachtete, wenn er
ſüddeutſche Länder und Städte als Lehen der ſchwediſchen
Krone vergab, ſo waren das reine Don Quijoterien. Es
waren die Träume eines Flibuſtiers, nicht die Gedanken
eines Feldherrn oder Staatsmannes. Und ſo iſt denn auch
Guſtav Adolf gefallen, mitten im Handgemenge einer Schlacht,
wie ein Wikinger auf einem Raubzuge, nicht wie ein Er-
oberer, der neue Reiche gründet.

Auf die kindiſche Frage, ob Guſtav Adolfs Tod ein Glück
oder ein Unglück für die Welt geweſen ſei, laſſen wir uns
nicht ein. Am allgemeinen Gange der Dinge änderte er
ſelbſtverſtändlich nichts. Wohl aber vertrat der ſchwediſche
Adel, der die Vormundſchaft über die unmündige Erbin des
Königs und damit die Führung der Staatsgeſchäfte über-
nahm, die ſchwediſchen Intereſſen geſchickter und klüger, als
Guſtav Adolf ſie vertreten hatte. Unbeirrt durch roman-
tiſche Schrullen, raubte er Deutſchland mit ſyſtematiſcher
Gründlichkeit aus und ließ ſeine Phantaſie nur dann aus-
ſchweifen, wenn es Martern zu erfinden galt, durch die das
Verſteck der letzten Heller ausgeſpürt werden konnte. Der
„Schwedentrunk“ und ähnliches übertraf an infamer Scheuß-
lichkeit die ärgſten Foltern der ſpaniſchen Jnquiſition. Es
wurden aber wirklich die letzten Heller aufgeſpürt. Von
dem Umfange dieſes Plünderſyſtems mag man ſich daraus
einen Begriff machen, daß ein ſchwediſcher General und noch
dazu einer der geringeren, der Graf Königsmark, ſo viele
Wagenladungen an Gold und Koſtbarkeiten nach Schweden
führte, daß er ſeiner Familie ein jährliches Einkommen von
130 000 Thalern hinterließ, im Verhältnis der Preiſe von
einer Million Mark unſeres Geldes.

Was nun gar Guſtav Adolf mit Goethe und Schiller
und unſeren Klaſſikern zu thun haben ſoll, iſt ein düſteres
Geheimnis der Flach- oder Wirrköpfe, die an deutſchen Hoch-
ſchulen Geſchichtsfabeln vortragen. Die wirkliche Geſchichte
weiß nur, daß die erſten Regungen jenes nationalen Be
wußtſeins, welches ſich zu unſerer klaſſiſchen Litteratur ent-
wickelte, durch den unerträglichen Druck der ſchwediſchen
Räubereien geweckt wurde. Bezeichnend dafür iſt eine kleine

lugſchrift, die im Jahre 1636 unter dem Titel: „Der
eutſche Brutus. Das iſt: Ein abgeworfenes Schreiben“

erſchien. Jn ihr ſpricht ſich eine Geſinnung aus, die weder
kaiſerlich, noch päpſtlich, noch franzöſiſch, noch ſchwediſch,
noch ſpaniſch, ſondern einfach deutſch ſein und demgemäß
von allen Plünderern und Schindern der deutſchen Nation

Dieſes Urteil focht der Angeklagte mit
Erfolg an. Das Reichs gericht als Reviſionsinſtanz vermißte die aus-
reichende Feſtſtellung der Beamten Qualifikation und wies die Sache
zur Ergänzung dieſer Lücke an die Vorinſtanz zurück. Durch einen
umfangreichen Entlaſtungsbeweis ſuchte nun der Angeklagte ſeine
Freiſprechung zu erwirken, jedoch vergeblich. Die Strafkammer
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nichts wiſſen wollte. Am ärgſten aber geht ſie mit den
Schweden ins Gericht. Es heißt da: „Kupfer habt ihr aus
eurem Lande geführt, Silber und Gold aber hinein. Schwe-
den war vor dieſem Kriege hölzern und mit Stroh gedeckt,
jetzt iſt's ſteinern und prächtig zugerichtet. Und das habt
ihr von den entführten Gefäßen Egypti Jn Summa,
jedweder, er ſei, wer er wolle, hat nur ſein eigenes Beſtes
geſucht; darüber liegt Magdeburg in der Aſche, Wismar in
Steinhaufen, Augsburg an der Dienſtkette, Nürnberg in
Todesnöten, Ulm am tiäglichen Fieber, Straßburg an den
Franzoſen, Frankfurt an der Gelbſucht, und das ganze Reich
iſt aufgezehrt. Die Feinde habens mit Peitſchen geſchlagen,
ihr aber (die Schweden habt angefangen, es mit Skorpionen
zu züchtigen. Der Wallenſtein hat's verwundet und ihr Aerzte
habt anſtatt des Oels der Linderung Ziehpflaſter aufgelegt,
das Blut in Fäulnis gebracht und euch ſelbſt gleich dem
Krebs angehängt.“ Das iſt ſo ungefähr der erſte ſchüchterne
Laut eines erwachenden Nationalbewußtſeins, aber „gut
ſchwediſch“ iſt er nicht.

Jn Summa: Wenn die deutſche Bourgeoiſie am 9. De-

der Gang der Handlung ſo deutlich aus

zember Guſtav Adolf's Andenken feiert, ſo feiert ſie einen

d rot nTodfeind Deutſchlands, der die köſtlichſten Glieder vom Leibe en daß ſ die ganze Handinng ar den Se b leere
des Rumpfes gehauen, der die deutſche Zerriſſenheit auf
Jahrhunderte verewigt, den proteſtantiſchen Glauben als
Deckmantel benutzt hat, unter deſſen Schutz er und ſeine Erben

das deutſche Volk mißhandelten und bis auf den nackten Leib
plünderten. Jndeſſen können wir weder, noch wollen wir die
Bourgeoiſie hindern, ihre Feſte zu feiern, wie ſie fallen, und
ſo ſtellen wir ihr den „teuren Gottesſtreiter“, den „Retter
des Evangeliums“, den „Befreier Deutſchlands“, den „Löwen
aus Mitternacht“, ein wenig nach der hiſtoriſchen Wahrheit
gekämmt, aber ſonſt unbeſchädigt wieder zu.

Theater und Muſik.
Halle a. S., 19. Oktober. (Stadttheater: „Lohengrin“

mit Frau Nordica als Gaſt.) Die Ankündigung, daß die be
rühmte Geſangskünſtlerin Frau Nordica, welche in Bayreuth die
„Elſa“ geſungen und ſich den Ruf erworben hat, die erſte Ver-
treterin dieſer ſchwierigen Partie zu ſein, auch bei uns die „Elſa“
ſingen werde, hatte geſtern unſer Theater bis auf den letzten Platz
gefüllt. Und die Erwartungen des zahlreichen Publikums ſind
m getäuſcht worden. Die „Eſa“ des Gaſtes war in der That
nicht nur in geſanglicher, ſondern namentlich in darſtelleriſcher Be

Wie mußte man vom erſten Auf-
deal Geſtalt der Elſa be-n eine Muſterleiſtung.
ienen- und Geberdenſpiel

treten der Künſtlerin an die herrliche
wundern Wie prägte ſich in dem

gelangte geſtern zu derſelben thatſächlichen Feſtſtellung wie früher
und erkannte wiederum auf drei Monate Gefängnis.

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 18. Oktober. (Die Bezeichnung Ferienkolonie“eine Jeleidi ung.) Die Anwendung dieſes bekannten und

um geflügelten Worte gewordenen Ausſpruches des Generals

ogel v. Falkenſtein hat den verantwortlichen Redakteur der in
Falkenſtein erſcheinenden Vogtländiſchen Zeitung Johann Künzel,
auf die Anklagebank geführt und ihm am 6. Juni von ſeiten des
Landgerichts in Plauen eine Verurteilung zu einem Monat
Gefängnis wegen öffentlicher Beleidigung des ſächſiſchen Fuß-
artillerieregiments Nr. 12 in Metz eingebracht. Der Paſſus der
inkriminierten Stelle, die ſich in der Nummer 4 der Vogtländiſchen
Zeitung vom 11. Januar vorfindet, lautet im r„Die Vauern in der Umgegend von Metz ſind durch eine Maß-
nahme der Militärbehörde entbunden, ihren Bedarf an Knechten
und Mägden für das ganze Jahr zu decken. Es herrſcht eben
auch dort die ſchöne Einrichtung, daß die Bauern im Sommer
ihre Arbeiter aus der Ferienkolonie holen.“ Das Wort „Ferien
kolonie“ wurde deshalb als beleidigend aufgefaßt, weil die Sol
daten mit ſchwächlichen Kindern verglichen werden, die durch mild-
thätige Unterſtützung unterhalten und gepflegt werden. und weil
der Ton der Notiz im ganzen erkennen laſſe, daß Künzel den
Ausdruck in bewußt beleidigender Abſicht gebraucht habe. Die
Reviſion des Angeklagten, welche materielle Rüge enthielt, je
doch äußerſt dürftig begründet war, wurde heute vom III. Straf-
ſenat des Reichsgerichts als unbegründet ver worfen.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemo-

kratiſchen Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW. Beuth-
traße 2).t Die Nr. 38 vom 18. Oktober hat folgenden Jnhalt; Wochen

ſchau. Bericht des Partei Vorſtandes an den Parteitag.
Unſere Provinzial Parteipreſſe. Parteinachrichten.

Lafargues Referat über die Agrarfrage. (Kongreß zu Nantes
1894.) Das franzöſiſche Agrarprogramm. Die Rechtloſigkeit
der Landarbeiter in Deutſchland. Jnduſtrie. Arbeiterſchutz.

Gewerkſchaftliches. Anträge zum Parteitag. Wie man
uns behandelt. Totenliſte. Litterariſches.

Soeben erſchien das 3. Heft des kürzlich von uns angezeigten
Werkes „Naturkräfte und Naturgeſetze“ von Dr. Anton
Lampa. (Verlag der Erſten Wiener Volksbuchhandlung Jgnaz
Brand in Wien, VI, 1, Gumpendorferſtraße 8.) Preis 20 Pf.

12 kr. Das Heft enthält u. a.: Ueber die Aggregatzuſtände.
Erklärung derſelben durch die neuere Wärmelehre. Carnots

Kreisprozeß. Die umkehrbare Maſchine. Das Perpetuum
mobile. Das Prinzip der Erhaltung der Energie. Woher
ſtammt die Sonnen-Energie? u. ſ. w. Beſtellungen auf das Werk,
welches in zirka 12 Heften vollſtändig ſein wird, nimmt die Volks-
buchhandlung Halle, Bölbergaſſe, entgegen, ſowie auch die Ver-
lagsbuchhandlung.

Standesamtligze Kahrithten.
Halle, den 19. Oktober.

Aufgeboten: Der Kaufmann Paul Geßner und Jda Stöltzner
(Haidemühl und Barfüßerſtraße 9). Der Schloſſer Richard Gründ-
ling und Marie Löſch Lindenſtraße 55). Der Zimmermann Karl
Brode und Alwine Eſchke (Kroſigk und Halle). Der Stellmacher-
geſelle Friedrich Köhler und Anna Zubrodt (Spickendorf und
Stennewitz).

Geboren: Dem Expedient Karl Lorenz ein S., Karl Erich
(Händelſtraße 3). Dem Formſtecher Ferdinand Helfenſteller eine
T., Anna Jda Elſe (Kronprinzenſtraße 97). Dem Fabrikarbeiter
Wilhelm Schlegel eine T., Marie Luiſe Wally (Ludwigſtraße 12).
Dem Polizeiſergeant Berthold Wendelmuth ein S., Richard Wal-
ther Otto (Brandenburgerſtraße 4).

Geſtorben: Emma Beyer, 50 J. (Hagenſtraße 1). Der Schnei-
dermeiſter Friedrich Knauth, 64 J. (2. Vereinsſtraße 4). Des
Stellmacher Andreas Schotte S. Willy, 8 J. (Klinik).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 21. Oktober bis einſchließlich
Sonnabend den 27. Oktober 1894.

Sonntagd. 21. Oktober nachm. „Precioſa“.
„21. Oktober abends: „Mignon“.

Montag den 22. Oktober: Prolog. „Cavalleria Ruſticana“.
„Minna von Barnhelm“.

Dienstag den 23. Oktober: „Mauerblümchen“.
Mittwoch den 24. Oktober: „Die Walküre“.
Donnerstag den 25. Oktober: „Wohlthäter der Menſchheit“.
Freitag den 26. Oktober „Martha“.
Sonnabend den 27. Oktober: Z. 1. M. „Madame Sans-Géne“.

ßang z ſo deutl n der That, FrauNordica iſt zur Elſa wie geſchaffen. Nur ſchien es, als wenn
die Künſtlerin durch ihren Partner Herrn Müller- Hartung,
welcher den Lohengrin gab, in der freien Entfaltung ihrer
Kräfte zuweilen gehindert worden ſei. Neben Frau Nordica iſt
Frl. Häbermann als Ortrud zu nennen. Jm erſten Akte, wo es
bei der Ortrud auf ein ausgeprägtes Geberdenſpiel ankommt,
erregte die Darſtellerin nicht minder unſere Bewunderung als
Frau Nordica. Unſere Bühne kann ſich beglückwünſchen, in Frl.
Häbermann eine ſo tüchtige Kraft gewonnen zu haben. Die Be
ſetzung der übrigen Partien war die frühere. Zum Schluß wollen
wir nur bemerken, daß wir Fremde ſich über die gelungene Auf
führung im allgemeinen und namentlich über die prächtige Ausſtattung
äußern hörten.
MNational-Theater.) Der Direktion dieſer Bühne iſt

eine Anerkennung dafür nicht zu verſagen, daß ſie einmal das
faſt zum Uebermaß kultivierte Poſſenſpiel durch ein wirklich gutes,
aus dem Volksleben gegriffenes und tiefer empfundenes Charakter
bild erſetzt mit dem Haktigen Schauſpiel von Siegfried Staack:
„Die Elſe vom Erlenhof“, deſſen Handlungsort die Gemeinde
Altringen im Schworzwald iſt. Der Aufbau dieſes Volksſtückes
bietet zwar nichts Originales, iſt aber als ein ſehr effektvoll ge
fügter zu bezeichnen, wenn es auch wohl manchen blaſierten
Theaterfexen ſcheinen mag, daß die an das Menſchenherz appel-
lierenden Szenen zuviel Rührſeligkeit enthalten. Den Einwirkungen
des Himmels und den Fügungen des Schickſals iſt allerdings
mehr als gut ſcheint, das Wort geredet, aber es iſt nicht zu ver

Daß aber nicht dem Schickſal und dem Himmel ſelbſt in dieſem
Stücke die alleinige Leitung der Entwickelung der Dinge zuge-

ſchrieben wird, beweiſt die Willensenergie, die in der Rolle des
Erlenhofbauers Rauninger als Triebfeder zu deſſen Handlungen
zur Geltung kommt. Die Charaktere alle ſind gut gezeichnet;
die ebengenaunte Rolle jedoch iſt eine äußerſt dankbare. Herr
Kaiſ er entſprach den Anforderungen derſelben, in allen
ihren Perioden maßhaltend, aufs beſte. Frau Grunert gab die
Erlenhofbäuerin Hanna ſehr löblich. Die Elſe ein Kind der
Liebe des Freiherrn v. Altringen und der wegen deſſen Treubruchsdem Selbſtmord verfallenen Schweſter des Freien vberere von

dieſem als ſein eigen erzogen iſt ein Weſen voll treuer Kindes
und thätiger Nächſtenliebe, brav und freimütig. Fräulein Gabrieli
verſtand dieſer Rolle das ihr vom Dichter gegebene Relief ganz

zur r zu h e dwurde in recht würdiger Weiſe durch Herrn Köckeritz dargeſtellt.
Namentlich die Sterbeſzene brachte der Darſteller
zur Geltung. Ein wahrer deus ex machina iſt der Dr. jur.
von Altringen, den Herr Hochberg zum Teil zu tragiſch und
ſalbungsvoll geſtaltete. Den Bertel gab Hr. Kerſten paſſabel.
Das Förſtertöchterchen Gertrud wurde von Fräulein Geertz leb
haft und verſtändnisvoll gegeben. Die Geſamtleiſtung iſt, wenn
man von konſequenter und korrekter Durchführung des ſchwäbiſchen
Dialekts et als eine völlig befriedigende zu bezeichnen und
auch die Jnſzenierung verdient alle Anerkennung, umſomehr, als
e Arrangement derſelben durch die Bühnenverhältniſſe erſchwert

8

Der ſterbende Freiherr v. Altringen.
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Große emaill. dauerhafte Waſſereimer à
Ovale und runde Waſchbecken à 60 Pf.

Burghardt
Emaillierte Kochtöpfe und Kaffeekocher à 50 Pf.

Emaillierte Durchſchläge und Kaffeetrichter à 50 Pf.

Billigſte Brzugsquer emuillierter Kochgeſchirre. Einziges und größtes Spezialgeſchäft um Platz.
Wir empfehlen ein großes Fabriklager der beſten emaill. Kochgeſchirre. Verkauf nach Gewieht, durch bedeutend billiger

Große emaill. Waſſereimer mit Glaſurfehlern à 95 Pf.

Aufwaſchwannen à 1.25 M. 4
1.25 M.

am Turm,
Becher, Leipzigerſtr. 84,

Emaillierte Vratpfannen und Eiertiegel à 50 Pf.
Emaill. Ringtöpfe 50 Pf., emaill. Kehrſchaufeln à 50 Pf.

Kaffeekeſſel à 1 M.
Kaſſerolle (für Hotels 2e.) à 75 Pf.

Filiale H
am Wochenmartkt.

Kranken- SVnterstützungs- Bund der

Schneider (E. H.).
Montag den 22. Oktober 1894 abends S Uhr in Tſchepkes Reſtaur.,

Martinsberg
GeneralVerſammlung.

Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Wahl der örtlichen Kaſſenbeamten.3. Anſtellung eines Augenarztes. 4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Bevollmächtigte.

Ortskrankenkasse
für ans Schuhmachergewerbe.

Montag den 29. Oktober abends 8 Uhr
in Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 7

ordentliche General- e n
Tagesordnun 1. Wahl der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vomitglieder und 3 Revi dren. 2. Statutenänderung. 3. Geſchäftliches.Um zahlreiches Erſcheinen der Arbeitgeber ſowie der nen ſucht

VorſtanGewerkſchaftskartell.
Sonntag den 4. November im großen Saale des „Prinz Karl“

Herbst Vergnüngen
beſtehend in Monzewt und Balkt.

Unter Mitwirkung des Arbeiter-Sängerbundes ſowie einiger Spezialitäten.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Programms ſind zu haben bei O. Mittag, „Reſtaurant zum EiſenStreiberſtraße 6; Grothe, „Kühler Brunnen“,

igarrenhandlung, alte Promenade.

Glaſer-Geſellenſchaft zu Halle a. S.
Sonnabend den 27. Oktober er. abends 8 Uhr im „Neuen Theater“

25 jàähn. Stiftungsfest,wozu wir alle J und Bekannte freundlichſt einladen.

Programms ſind zu haben bei Wwe. A. Sanow, Geiſtſtraße; Paul
Böttcher, Schülershof, und in der Volksbuchhandlung.

besangverein „Frohsinn“,

Sonntag e PFammilienabendl
in den „Drei Königen“, kl. Ulrichſtraße 36.

Freunde des Geſanges ſind eingeladen. Der Vorſtand.
Gesangverein „PinigkKeit“.

Sonntag den 21. Oktober von nachm. 4 Uhr an im „Bellevue“

Kränzchen
mit freier Nacht.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Liecdertafel Laute“.Somtag den 21. d. M. abds. 7 r in der „Kaiſer Wilhelmshalle

S L A. L. g-g!-TlÖ=TüT TäaaeNachmittags 4 Uhr h d uzz

Theatr. Verein „Aurelia“, Halle a. S.
Unſer Tanzkränz chen findet morgen Sonntag den 21. Oktobervon abends 8 Uhr an im uze der Reilsburg ſtatt.

Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Fritz Barths Restaurant,
große Ulrichſtraße 50, 1 Tr. c

Empfehle Freunden und Genoſſen mein Lokal.
Sonntag: Familien Ahbencdl.

a Bart h.

und J. Ebeling,

Das Komitee,

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag den 21. Oktober.

Nachm. 3 Uhr.
5. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Precioſa.
Schauſpiel in 4 Akten von Pius Alex.
Wolff. Muſit von C. M. v. Weber.

Perſonen:Don Franzisko de Car

camo Albert Kühne.Don Alonzo, ſein Sohn Guſtav Gregory.
Don Fernando de Aze-

pedo Julius Haller.Dönna Clara, ſ. Gattin Helena Orla.
Don Eugenia, b. Sohn Georg Köhler.
Don Contreras Fr. Küſthardt.
Donna Petronella
Der Zigeunerhauptmann Hans
Viarda, die Zigeuner
mutter Anna Liſſé.Precioſa, J. Schneider.Lorenz, Zigeuner Markgraf.Sebaſtian Ludwig ersky.

Pedro, ein Schloßvogt Guſtav Conradi.
Fabio, ein WirtAmbroſio, ein valenci

aniſcher Bauer
Bedienter des Don Car-

camo W. v. Owitzki.Stumme Bediente. Eine
vornehmer Herren und Damen v
drid. Volk von Madrid. Gäſte des
Don Azevedo. Valencianiſche Landleute.
Eine Zigeunerhorde. Bewaffnete Bauern.
Die Szene iſt an verſchiedenen Orten

in Spanien.
Im 1. Akt: Zamburullo, im 3. Akt:
Ländler, ausgef. v. Marietta Caprano,

Bertha Conrander u. d. Corps de Ballet.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Abends 7 Uhr.
3. Vorſt. außer Abonnem.

9MWignon.
Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet.
Unter von Goethes Roman

„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von
Michel Caré und Jules Barbier.

Deutſch von Ferd. Gumbert. Muſik von
A. Thomas.
Perſonen:

t Meiſter Müller Hartung

Gottfr. Greger.

Karl Fiſcher.

S

29. Vorſt.

Mignon n Breuer.n Hedwig Gilſa.Lothario Eich Hunold.
Laertes Wilhelm Wirk.Fürſt Karl v. Tiefenbach Fried. Küſthardt.

Baron von Ro er er Köhler.
Baronin von Roſenberg Klara Sobieska.

Jarno Peter Weiß.Friedrich Ad. Schumacher.
Antonio Gottfr. Greger.Zigeuner, Schauſpieler, Herren und
Damen, Bürger, Bauern, Bäuerinnen.

Die 2 erſten Akte ſpielen in Deutſchland,
der 3. in Jtalien gegen 1790.

Jm 1. Akt: Zigeunertanz, getanzt von
Marietta Caprano, Bertha Corander

und dem Corps de Ballet.
Nach dem 1. Akt Pauſe.
Montag den 22. Oktober.

30. Vorſt. 27. Ab.Vorſt. Farbe blau.
Anfang 7 Uhr. Ende 3.10 Uhr.Jubelouvertüre.

Prolog. Geſpr. v. Adele Rinald-Pauli.
Sizilianiſche Hauernehre.

(Cavalleria Rusticaua).
Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen

d r Volks ſtück von G.Vereinszimmer (100 Perſ. faſſend). Verga entnommen
von G. Targioni-Tozetti u. G. Menaci.

Hierauf:
Minna von Barnhelm
oder: Das Soldatenglück.

Luſtſpiel in 5Großes Entenauskegeln.
Heute Sonnabend und morgen Sonntag grosses Entenaus-

kegeln. Sonntag abend Familienabend, W wozu Freunde
und Bekannte einladet

W. Hinze. Reſtaurant zur Reichsmünze,
Merſeburgerſtraße 30.

Meyers Restaurant
Moritzzwinger 4.

Empfehle jeden Sonnabend friſche Pökelknochen, Sonntag abend ge
mütlicher Familienabend, wozu freundlichſt einladet D. O.

An die Krankenkaſſen Mitglieder.
Die großen Erfolge der Dampfbäder in verſchiedenen r

ſind bekannt. Den Kaſtendämpfen gebührt der Vorzug vor den ruſſiſchen und
römiſchiriſchen Bädern. Jeder Ka wart wird dieſe Dämpfe, wenn angezeigt,
verordnen. Verabfolgt werden dieſelben für Kaſſenmitglieder und deren Ange
hörige zu dem billigen Preiſe von 1 für Dampfbad mit Rumpfbad, und 1.25
mit Maſſage oder Packung in der

ampfbade- Anstalt Leipzigerstrasse 54 (Nordhotel).
(Das Rezept muß vom Kaſſenvorſtande geſtempelt reſp. unterſchrieben ſein).

BRekanntmmachung-
Meinen geehrten Freunden und Bekannten, re Landsleuten von Rhein

land und Weſtfalen die ergebene Anzeige, das ich das

Reſtaurant Magdeburgerſtraße 7früher S ch' Reſtaurant)
übernommen und mit dem heutigen Tage eröffnet v Für gute Speiſen
und Hetränke werde ſtets Sorge tragen. Mittagstiſch von 12-2 Uhr, pro
Perſon 50 Pf. Mit aller Hochachtung ichard

Der Zuſpruch,

in allen Kreiſen findet, ſowie
hochfeine, garantiert reine

in verſchiedenen Preislagen (jetzt täglich friſch!),
garantiert reines

ernten, veranlaßt uns, zu unſe

Emel. Kreutzer.
Schreiner

5 Aufzügen von G. E. Leſſing.

Die Sparbüchse
MHolbutko-Süssrahm- Flargarine,

W beſter Naturbutter durchaus gleichwertig,

gr. Steinstrasse 42, Leipzfgerstrasse 41, Giebichenstein: Burgstrasse 47,

2wei weitere Filialen Bl
Mansfelderſtraße 4 und Reilſtraße 133

zu eröffnen und empfehlen auch dieſe Filialen der Gunſt des Publikums.

National Theater.
(Früher Concordia- Theater.

Geiſtſtraße 42.
Sonnabend den 20. Oktober.

Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.

„„Neuer Spielplan!Novität! Zum 2. Male: Novität! 5Mr. Klös und Miß Rosetta, Bra-Die Elſe vom Erlenhof. vour Gymnaſtiker am getragenen Reck.

a aus dem Schwarzwald in Die Geſchwiſter Anita und Jules
5 Akten von Siegfr. Konr. Stagck. Schaffeur, Athleten und Kraft-

Gewöhnliche Preiſe der Plätze. Jongleure. Clown Charles Jigg
Anfang 8 Uhr. mit ſeinen ſenſationell dreſſierten Haus-

Sonntag den 21. Oktober nachmittags: ar. Mr. er b Miß
Kindervorſtellung. arquerite, Jongleur-Equilibriſten.

Brothers Flick, Flack, Flock,Aſchenbrödel. Exzentriker und Burlesk-Komödianten.
Zaubermärchen mit Geſang und Tanz Fräulein Editha de Thouardh,
in 3 Akten und 6 Bildern von Alban Koſtüm-Soubrette. Das Rheingold-

von Holm. Trio, humoriſtiſch-komiſches Geſangs
Preiſe der Plätze. Erwachſene: Loge, Terzett.Balkon u. Parquet num. 50 ander Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

30 Erwachſene: Balkon u. Parterre 5
unnum. 30 Kinder 20 Jeden Sonntag

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. vormittags von 12 bis 2 Uhr:
Sonntag abend großer z rühſchoppen

17S l ein G e l d. bei Frei-Konzeri.
r Poſſe mit Geſang und Tanz in Jeden Sonntag
3 3 Alten 6 Bildern J Emil Pohl. Grofßze9 P nHSewöhn ehe an Siye Päse. Nachmittags Vorſtellung.

Alles z durch die Plakate. Anfang 4 Uhr.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.giso“- 5 Kaiſer-Panorama

8 gr. Ulrichſtraßze 55.
Großer Saal. Dieſe Woche:Dienus Eine Reiſe im maleriſchen Jtalien.n 22 Dienstag de Eine ſ

Montag der de rLtag den Entree 20 Kinder 10

0 S 8 V V v d VExtra 7 Konzert Ciahſiasement 3
Rosenthal.des Sonntag d. 21. Okt. Anfang 7 Uhr.Wiener Damen Geſangs S Großer VBall.

und TanzEnſemble Nachmittage; Tanzkränzchen
W

Beeund der Freundl. ladet ein H. Becker SS 7 W vMiniatur-Sonbrette Tilly Proska,Herr Lippart, Violinvirtuoſe. fbblelen ein geren ſahn

V 2 r a alter Markt 32.om 25. Okt. neues Programm, Selbſtgebackene Pfaunkuchen.
Vier ff.Haacks Reſtaur., Trotha. vier ff.

ladet freundlichſt einnntag den 21. Oktober F EsSonntag de ttobe dränzchen G. Heidenreuter,
des Vereins „Habang“ zu Halle.

Kangarienhähne und Weibchen zuHierzu ladet freund Jichſt, ein
Der Vorſtand. verkaufen Geiſtſtraße 20, H. p. r.

Gakhaus zum Preliban.
Heute Sonntag

grosser Vamilienabencl,
wozu hiermit freundlichſt einlade. Bier ff. wie bekannt in beſter Güte.

Albert Zabel.
Zur Herbst- unck Winter-Saison

empfehle Zu billigen feſten Preiſen in nur reeller guter Ware:
Herren und Knaben-Anzüge,

Paletots, Joppen,
EE Arbeiterſachen in Zwirn und Leder,

Barchenthemden, Unterjacken und Jagäwesten.
Jndem ich höflichſt bitte, mich bei Bedarf beehren zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll
Halle a. S., gr. Klausſtr. 40, am Markt. M. Lustig.

jeder Hausfrauden unſere unvergleichliche

die allgemeine Anerkennung, welche unſere anderen Artikel:
Molkereibutter

Schweineſchmalz, Eier, Käſe u. ſ. w.ren bisher hier beſtehenden nen

Vom 20. bis 28. Oktober vertrilen wir wiederum gratis Kochbüther!

Holländli
Grofßer Abſatz kleiner Nutzen billigſte Preiſe!

Größtes Butter-Spezialgeſchäft Deutſchlands.
sche Butter Compagnie

Ackermann Co. Nachf.
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Engros pielware25-, 50- und beſſeren Spielwaren und Puppen in der l. Etage unſeres Geſchäftshauſes

Unſere in dieſem Jahre bedeutend vergrößerte P in 10-,

iſt eröffnet und laden wir Wiederverkäufer zum baldigen Beſuche derſelbe n ein.

Stute Meyerstein,
gr. Steinstr. 85. Ia a. S. Ecke Barfüsserstr.

Größtes Lager eleganter

Herren und Knaben-Garderoben
ſowir Arbeiter-Garderoben.

Sämtliche Artikel unſeres großen Warenlagers ſind in allen nur
erdenklichen Muſtern ſowie in allen Preislagen vorrätig.

l

Anfertigung nach Flass unter Garantie eleganten Ssitzes-
wireng feste biligste Freise.

Anfgepaßt! Aufgepaßt!
August Heine

Halberstadt
(eigenes Fabrikat), verbunden mit Fla-
ſchenbierhandlung, befindet ſich

S Ulnterplan 1.Faron Kongreß.Faron Bemohrai.

Gebr. Ruttermilch, Halle a. S.,

Kranb denten

Mein Zigarren-Geſchäft

Hochachtungsvoll Paul Heinrich.
Ich empfehle franko gegen Nachnahme

Filzhöüte mit Kontrollimarkenin beſter Qualität, feinſter Ausſtattung in allen gangbaren Farben (ſchwarz, braun,
grau u. ſ. w.) in folgenden neueſten Moden:
Demokrat, 10 cm Rand 5 12 cm 5.50 15 cm 6Kongress 4.50

Steife Facons: Gleichheit (rund), Vorwärts (rund niedrig),hteruationsa (kantig), ſämtlich 4.50 und hochfein 5.50
Es genügt die Angabe der Kopfweite in Zentimetern. Jlluſtrierte Preis kourante

in n und ſämtlichen anderen Hutſorten ſtehen franko zu Dienſten.

Weiche Facons:

2
e

eAugust Heinee wehC Hutfabrik v New vSe 98 e rFaton Gleichheit. J Facon Zniernctienal. V erös e

e w t WerS h v e e S e P z WW oWene p. ve u P rn ar W W Jz Tpe- Tisch- v. W amel- Bee

t e a r gesampen. Am neS El arre raxrmnag et in großer Auswahl e
v vzu auffallend billigen Preiſen.

terin Anh.
d rig aße 49.

mene Bettfedern,
Pertige Inletts,e Corsetts

T Striümpfe,
e Strohsas el.

nur alle a.3 Kleinſchmieden 3.

Auswahl in Bettfedern

Niederlage von der größten Kleidertkuche. Flickreſte.Bettfedern- „Zurichte Fabrikans Reſte für Pantoffelmacher.ans Prag in Böhmen. Schnitte
Reue Welt Kalender Y. e e

e Gartenlauben- Kalender Heinr. Oertei

du ſch l und billigſt

Sträclkwolle
W'ollene Vorhemden
W ollene HKopfhiüllen u. Kapotten e
W ollene MKinder-Shha v le
Binadersehiir zenu Artikel, welche ich in großen Maſſen einkaufe und daher aus den allererſten Jabriken beziehe, verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen.

Außerdem ſind ſämtliche andere Artikel, die ich führe, als:

Kantenröcke, Bettzeuge, Schürzen, Hemdenbarchente, Jagdwesten,
Unterhosen, Strickjacken, fertige Hemden, Flanelle, Inletts

ganz bedeutend von heute im Preiſe herabgeſetzt.

VS.

Engros.

e 9.
re

Wmpfehle mein reich ſortiertes Vager in

HFilzwaren aller Art.
K. Böhme, Giebichenſtein. Burgſtraße 42a.

der er rer Naturheilkunde.
Sämtl. Kurformen im Hauſe. Billige Preiſe.

ugelaſſen zur Hamburger Zentral- -Tiſchler-Zngelaſf e tto Kresse, Leipzigerſtraße 15, Ecke gr. Sandberg.
Kranke behandelt und find. Rat

tägl. v. 8—-4 Uhr.Schriften über Heiltunde und Tierſchutz

ſind bei mir gratis, nach auswärts geg.
10- Pf. Marke frei zu haben.
F. hietze, Halle a.s. S lhetaſe

Gegen Rheumatismus,
Huſten, Erkältung re. empf. unſere
vorzügl. gegerbten, rauchg. Katzenfelle
à 1 bis 1.50 p. Stück.
Gebr. Danglowitze, Fiſcherplan 2.

posgfsfſ. B.

Garantiert
wirklich billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern

von 30 Pf.
Halbdaunen

1.10 Mk.

Daumen
von 2 Mk. an.

fortige Betten
von 6.50 Mk. an. Reste

von

Tuchen u. Burkins,
paſſend für

Kinder-Anzüge u. Hoſen,
Herren- Hoſen u. Anzüge,
Winterüberzieher, Hohen-
zollern-Mäntel, Knaben-
Mäntel, Jacketts, Damenund Mudchen-Mäntel.

45-0 Ballen
nur neue unverfälſchte Ware.

b. Jahme

pro 1895.
Preis 50 Pf.

Paynes illuſtrierter
Familien-Kalender

pro 1895.
Preis s 50 Pf.

S. Fräsceh
gr. S 48, Faden.

c aller Ar t ſoLampen wie jeden ein-

elnen Teil dazu in nur beſter
D Qualität em pfiehlt billigſt

Klempnermſtr., Geiſtſtr. 27.pro 1895. Arten ReparaturenPreis 50 Pf.
Zu beziehen durchDie Voits d andkung,

ber an e n in aP ü5 Pſl faun uchen, 50 Pf.Friſches Plaumenmus Weh nen.
ziederve rkäufer hohen Rabatt.e Budenbostel A. Winter gr. Märkerſtraße 16.
ich friſch:

nur 3 eiag 3.

N. r 23 v Jorge d Sr. die Daſeh veretrorrl W 299 un z J 72117 J 5
r Halleſchen Genoſſenſchafte-Bu uchdru

H. z

e 7
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